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Bar: Ueberſicht der Nachrichten. 
trliner Briefe (die Nothzuſtände, der ſtädtiſche 
alt, die verbotenen Bücher). Aus Königsberg 
uſtav⸗Adolph⸗Verein), Düſſeldorf, Koblenz (Wein⸗ 
leſe) und Münſter. — Aus Dresden, Schreiben aus 
Frankfurt a. M., Offenbach, Stuttgart, Kiel (Tas 
gesneuigkeiten) und von der Oſtſee. — Aus Oeſter⸗ 
teich. — Schreiben aus Paris (Tages neuigkeiten). 
Te Aus Madrid. — Aus Portugal. — Aus Lon⸗ 
don, — Aus der Schweiz. — Aus Rom (die ital. 
Uhr) und von der italieniſchen Grenze. — Schrei⸗ 
en aus Konſtantinopel. — Aus Amerika. — Letzte 
achrichten. 


N 


Inland. 


basserlin, 11. October. — Se. Majeſtät der König 
N en Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Präſidenten der 
Warind Schleſien, v. Wedell, den rothen Adlerorden 


ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 

Se. Excellenz der General: Lieutenant und komman⸗ 
gel tende General des 2ten Armee⸗Corps, v. Wran⸗ 

„iſt nach Erdmannsdorf abgereiſt. 

Dem Hof⸗Inſtrumentenmacher H. Knauß zu 
Koblenz iſt unter dem 30. Sept. 1846 ein Patent 
auf eine Mechanik mit doppeltem Stößer für Piano⸗ 
ertes, in der durch Modell nachgewieſenen Ausführung“, 

5 Jahre, von jenem Tage angerechnet, und für 
fang des preuß. Staats ertheilt worden. 
aulas ane, neueste Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält u. a. eine 

— Verfügung vom 23ſten v. M., worin die 
obliegt, welchen die Feſtſtellung des Erbſchaftsſtempels 

ala angewieſen werden, von der Werths⸗Angabe der 

dabgrundſtäcke Seitens der Erb⸗Intereſſenten, noch 
gen Pr Seftfegung des Erbſchaftsſtempels, in denjeni- 
Erklärn en der Provinzial⸗ Steuerverwaltung zu ihrer 
er ung darüber Mittheilung zu machen, in welchen 

0 ſichtlich, oder nach den obwaltenden Verhältniſſen 
— ee iſt, ob dieſe Angabe dem wahren 

er Nachb i ( 

Mfpriche chbargrundſtücke zur Zeit des Erbanfalls 
se 3.) Nach einem Beſchluſſe der hieſigen Stadt 
dae eten-Berfammlung ſollen nunmehr alle diejenigen, 
che dreimal hintereinander ohne Entſchuldigungsgründe 
8 den Stadtverordneten⸗Wahlen ausgeblieben ſind, 
a nicht zu einer höheren Beſteuerung herangezogen, 
g er auf 6 Jahre mit dem Verluſte des Stimmrechts 
nd der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung, 
. werden. — Auf dem hieſigen königl. Landge⸗ 
u werden ebenfalls Einrichtungen zu einem öffent: 
chen gerichtlichen Verfahren vorbereitet, welche an 
nahmichteit und Eleganz diejenigen des Criminalge⸗ 
Ku noch übertreffen. Man vermuthet, daß dort zu: 
ur die Verhandlungen wegen der politiſchen polni⸗ 

angenen werden vorgenommen werden, nach⸗ 
Verfitgun neue Gefangenhaus in Moabit zur Aufnahme 
net bet, in ſanitätsgerichtlicher Rückſicht für nicht geeig⸗ 


— 


der aden worden iſt und eine Translocation nach 
voigtei hat veranſtaltet werden müſſen. 
Octcbt: zerlin, 10. October. — Das ſeit dem Iſten 
bat Nur — General⸗Poſtamt erſcheinende Poſtamtsblatt 
dus übri für die Poſt⸗Offizianten Intereſſe und berührt 
nur die d ublikum gar nicht, indem gedachtes Blatt 
late en Poſtbeamten bisher durch gedruckte Circus 


hi, Bungen und Todesfälle der Poſt⸗Offizianten 

e Schul⸗ Init dem 1. October ſollte der neue ſtädti⸗ 
Nigen k. Inſpector Dielitz, welcher bisher an der hie⸗ 
Dem ealſchule als Lehrer fungirte, ſein Amt antreten. 
bedengetret, nun aber unerwartete Schwierigkeiten ent⸗ 
aß weder — da das Schul⸗Collegium der Anſicht ift, 
häu, a er Beſchluß, ein ſolches Amt zu ſchaffen, 
den dürfen noch weniger die Wahl vorgenommen wer⸗ 


Haus⸗ | 


& Berlin, 10. October. — Unfere Stadtverord⸗ 


% publicirten 1 Sp 5 
mabſchiedn Verfügungen, ſo wie die Beförderungen, 


darüber zu verhandeln. Der Magiſtrat ſah nämlich 
darin nur ein rein ſtädtiſches Amt, was es ſeiner Na⸗ 
tur nach allerdings nicht iſt, und ſandte die getroffene 
Wahl und die diesſeits entworfene Inſtruction dem 
Schul⸗Collegium einfach zur Kenntnißnafme ein. Da⸗ 
durch iſt nun eine Art von Competenz⸗Conflikt zwiſchen 
der Stadt und der königl. Behörde entſtanden, der 
leicht alle Inſtanzen durchgehen dürfte, wenn man nicht 
die Dringlichkeit der Umſtände berückſichtigend eine vor⸗ 
läufige Uebereinkunft trifft. Das Octoberheft der Ber⸗ 
liner Jahrbücher für Erziehung und Unterricht enthält 
darüber bereits eine nähere Erörterung, worin nachge⸗ 
wieſen wird, daß ein Schul⸗Inſpector in allen ſeinen 
Schritten vom königl. Schulratb abhängig iſt, un 
ohne deſſen Zuſtimmung oder Auftrag nicht einſeitig 
beſchließen oder handeln kann. Dennoch iſt die neu⸗ 
kreirte ſtädtiſche Schul⸗Inſpectorſtelle eine einflußreiche 
und kann mit der Zeit weiter führen. — Der neulich 
erſt von der hieſigen jüdiſchen Reformgenoſſenſchaſt zu 
ihrem zweiten Prediger auf drei Jahre gewählte Dr. 
Friedländer hat dieſe Stellung wegen ihm ganz unver⸗ 
hofft erwachſener Mißhelligkeiten, die er aber ſelbſt her⸗ 
vorgerufen, ſchon wieder aufgegeben. — Paſtor Uhlich 
aus Magdeburg war auf den Wunſch zweier achtbarer 
Berliner Familienväter geſtern hier, um deren neuge⸗ 
borene Kinder in der Marienkirche zu taufen. Zu die⸗ 
ſer heiligen Handlung hatte ſich, außer den Taufzeu⸗ 
gen, ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
den ſo oft in den Zeitungen erwähnten ausgezeichneten 
Geiſtlichen in ſeiner Amtsverrichtung einmal kennen 
lernen wollte. 


neten⸗Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung eine 
Adreſſe an den König berathen und beſchloſſen, worin 
nach dem Vorgange anderer Städte wegen der ſchon 
vorhandenen und noch bevorſtehenden größern Nothzu⸗ 
ſtände die Bitte ausgeſprochen wird, es möchten die 
Eingangszölle für die nothwendigen Lebensbedürfniſſe, 
wie für Getreide und Mehl proviſoriſch aufgehoben und 
eben ſo die Ausfuhr ſolcher Lebensbedürfniſſe verboten 
werden. Die Erfüllung dieſes Geſuchs muß der Ver⸗ 
ſammlung ſehr dringend erſchienen ſein, denn ſie hat 
den Beitritt des Magiſtrats zu ihrer Petition nicht ab⸗ 
warten wollen und dieſelbe ohne Verzug eingereicht. 
Man muß mit einem ſolchen Antrage, ſo weit er die 
freie Einfuhr der unentbehrlichen Lebensmittel betrifft, 
unbedingt einverſtanden ſein und zwar nicht blos für 
die Zeiten großer Noth und alſo in ausnahmsweiſen 
Fallen, ſondern überhaupt für alle und jede Zeit. An⸗ 
ders verhält es ſich mit dem Verbot der Ausfuhr. 
Während die freie Einfuhr auf dem Grundſatze einer 
vernünftigen National⸗Oekonomie beruht, erſcheint das 
Verbot der Ausfuhr als eine künſtliche Maßregel, die, 
wie die Erfahrung lehrt und die Prinzipien der Wiſ⸗ 
ſenſchaft es beweiſen, immer ihren Zweck verfehlen muß. 
Zunächſt läßt ſich erwarten, daß, wenn von einem 
Staate dieſe Maßregel ergriffen wird und ſich die Noth⸗ 
zuſtände, wie es der gewöhnliche Fall iſt, gleichzeitig 
über andere Länder weithin erſtrecken, auch ee er 
ten ſchon als Repreſſalie daffelbe thun werden;? de 

nr die 2 der freien Einfuhr, rien 
aus den betreffenden Staaten, faktiſch aufgehoben un 
es ſperren ſich die Völker und Staaten ſomit gerade in 
den Zeiten der Noth von einander ab, während gegen⸗ 
ſeitige Hülfe, wie es ſchon die Verhältniſſe der Priva⸗ 
ten darthun, gerade unter dieſen Umſtänden am meiſten er⸗ 
leichtert werden müßte. Ein anderer Irrthum, aus welchem 
ſolche Ausfuhrverbote entſpringen, beruht auf dem Glau⸗ 
ben, es würden nun die im Lande befindlichen Vor⸗ 
räthe im Preiſe fallen, da ihre Beſitzer keine Ausſicht 
haben, ſie auf fremden Märkten theurer zu verkaufen; 
dieſe Beſitzer aber brauchen ſich in der Regel nicht vor 
der Concurrenz der freien Einfuhr zu fürchten; denn 
dieſe fällt in der Regel aus den vorhin angeführten 
Gründen von ſelbſt weg; Me können den hohen Preis 
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iſt, und 


Redacteur: R. Hilſcher. 


regeln noch einen Schritt weiter geht und ein Maxi⸗ 
mum für die erſten Lebensbedülrfniſſe feſtſetzt, womit 
freilich jede Freiheit des Verkehrs und die Grundpfeiler 
des öffentlichen Wohls zerſtört werden. — Wenn nun 
unſere Stadtverordneten-Verſammlung die erwähnte 
Petition im Intereſſe des allgemeinen Wohls nach ihrer 
Anſicht verfaßt hat, ſo werden die unmittelbaren Be⸗ 
dürfniſſe der Stadt bei der bevorſtehenden Winters noth 
ihrer Sorgfalt gleichfalls nicht entgehen. Zu dieſem 
Zwecke ſoll eine Commiſſion aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung gebildet werden; vermuthlich werden auch 
Getreideborräthe von den Communen aufgekauft wer⸗ 
den, um davon den Armen und Unbemittelten billiges 
res Brot backen zu laſſen. Ein Verein, wie er im 
vorigen Winter in Köln beſtand, zur Abhülfe augen⸗ 
blicklicher Noth, und wie er ſchon für Berlin auf der 
letzten General⸗Verſammlung des Central⸗Vereins für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen angeregt wurde, dürfte 


in dieſem Winter gleichfalls von der Nothwendigkeit 


für Berlin geboten fein. Die Bevölkerung unferer 
Stadt hat im Jahre 1845 um 17,000 Scelen zuge⸗ 
nommen; nach vorläufiger Berechnung möchte dieſe Zu⸗ 
nahme im laufenden Jahre 22,000 betragen; denn bis 
Mai d. J. iſt eine Zunahme von 9000 Seelen nach⸗ 
gewieſen. Trotz der Zunahme der Bevölkerung hat die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer dem ſtädtiſchen Haushalt 
durch den Zuſchlag von 50 pCt. im Jahre 1845 um 
5000 Rthlr. weniger als im vorhergangenen Jahre ein⸗ 
tragen, hat alſo im Ganzen 15,000 Thlr. dem Staat 
und der Stadt weniger abgeworfen. Für das laufende 
Jahr hat man dieſen Ausfall auf 20,000 Thlr. weni⸗ 
ger als im Jahre 1845, alſo um 25,000 Thlr. we⸗ 
niger als 1844 veranſchlagt, während die Bevölkerung 
in dem gleichen Zeitraum um 39,000 Seelen an⸗ 
gewachſen iſt. Berechnet man nun den Betrag der 


Mahl: und Schlachtſteuer pro Kopf auf 1 Thlr. jähr⸗ 


lich, die geringſte Annahme, die denkbar iſt, ſo müßte 
ſie im J. 1846 um 39,000 Thlr. höher für die Stadt 
kommen, als 1844; ſie ſtellt ſich aber vermuthlich um 
25,000 niedriger, alſo um eine Differenz von 64,000 
Thlr., was dreimal genommen, da auf den Staat der 
doppelte Ausfall kommt, die unerhörte Summe von 
192,000 Thlr. Steuerabgang des mahl⸗ u. ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Berlins in einem Jahre ausmacht. Drückt 
dieſe Zahl nicht beredter, als alle ausführlichen Discuſ⸗ 
fionen, die zunehmende Verarmung unſerer Bevölke⸗ 
rung aus. 

1 Berlin, 10. October. — Das von der hieſigen 
engl. Gas⸗Compagnie neulich erlaſſene Rundſchreiben, 
wodurch fie ſich verpflichtet, den Privatabnehmern ihres 
Gaſes immer 5 pCt. niedrigere Preiſe zu ſtellen, als 
die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt, hat in der Stadtverordneten 


Versammlung die Frage angeregt, ob nicht von Seiten 


der ſtädtiſchen Anſtalt eine ähnliche Erklärun { 
Bürger zu erlaffen fi, und ob es auf biefem Wr = 
nicht dahin kommen müßte, daß den Privatabnehmern 
von Gas daſſelbe nicht blos umſonſt geliefert, ſondern 
ihnen auch noch Geld dazu gegeben werden würde 
Zugleich iſt aber auch ein allerdings zweckentſprechendes 
Mittel in Vorſchlag gebracht, um aus unfern halb 
lächerlichen halb gefährlichen Streite der Concurrenz 
herauszukommen, indem man nämlich die auf ſehr nie⸗ 
drige Preiſe herabgedrückten Privatgasflammen mit einer 
ſtädtiſchen Steuer belegte, und daraus die Mittel zöge, 
die weitere Concurrenz mit der engl. Compagnie zu 
beſtreiten. Die Ausgaben und Einnahmen des ſtädti⸗ 
ſchen Haushalts für das laufende Jahr find auf eirca 
2 Millionen Thlr. veranſchlagt, alſo etwa Y, Million 
Thlr. mehr als im letzten Jahre, was mit Rückſicht 
auf die Einrichtung der ſtädtiſchen Gasbeleuchtung nicht 
ſehr beträchtlich erſcheint, falls man nicht bedeutende 
Ausgaben für dieſen Zweck auf den Etat des nächſt⸗ 
folgenden Jahres bringen ſollte. Die Schuldenlast un⸗ 
ſerer Commune hat ſich durch die erwähnte Einrichtung 
etwa um 1% Mill. Thlr. vermehrt, wobei aber zu 


immer halten, da ſich derſelbe nach dem Verhältniß bemerken iſt, daß ſolche Schulden für gemeinnützige An⸗ 


der Bedürfniſſe und Vorräthe zu 


ſie ihren Vortheil auch nicht aufs Spiel ſetzen, wenn der Amortiſation in ſich tragen, 


fie mit dem Verkauf ihrer Vorräthe noch höhere Preife 


abwarten. Ausfuhrverbote haben durchaus anders kei⸗ könnte vielleicht 
ohne vorher mit der gedachten Behörde nen Sinn, als wenn man in den gewaltſamen Maß⸗ im Laufe des Winters dadurch kommen, daß ſtarke 


einander beſtimmt und ſtalten, welche ſich verzinſen und auch 


die Möglichkeit 
in ihrer Activität kaum 


drückend erſcheinen können. In einige Verlegenheit 


die Finanzverwaltung unſerer Stadt 


Rückzahlungen aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe gefordert 
würden. Da die Fonds dieſer Sparkaſſe meiſt in 
Stadt⸗Obligationen angelegt ſind, dieſe aber unter den 
obwaltenden Umſtänden auf einen ziemlich niedrigen 
Cours zurückgegangen find und ſich felbft für dieſen in 
großen Quantitäten ſchwer verwerthen laſſen möchten, 
fo liegt in dieſen Verhältniſſen allerdings die Möglich: 
keit zu einigen Verwickelungen. Die in Betreff der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe längſt ſchon gewünſchten und 
nöthig gewordenen Verbeſſerungen, die Vermehrung der 
Empfangſtätten und die Annahme von kleinern Sum⸗ 
men als bisher, werden hoffentlich im Laufe der näch⸗ 
ſten Zeit ſchon ins Leben treten, wenngleich ſich nicht 
erwarten läßt, daß während des bevorſtehenden Winters 
ausgedehnter Gebrauch dabon gemacht werden wird. — 
Während überall in Deutſchland, wo bis jetzt Zweig⸗ 
vereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſich über die Aus⸗ 
ſchließung Rupp's von der Hauptverſammlung in Ber: 
lin ausgeſprochen haben, das mehr oder minder ent⸗ 
ſchiedene Urtheil gegen die zweifelhafte Majorität der 
Verſammlung ausgefallen iſt, ſoll nun hier eine die 
Majorität anerkennende Adreſſe zu Stande gebracht 
werden; eine Zeitungsanzeige verkündet ihr Daſein in 
einem Verkaufs⸗Lokal der großen Frankfurter Straße, 
wo Unterſchriften angenommen werden. Wir notiren 
dieſen Vorfall, weil er nächſt der öffentlichen Samm⸗ 


lung von Unterſchriften für die Adreſſe an die Schles⸗ 


> 


wig⸗Holſteiner die Annahme beftätigt, daß unfern Ber 
hörden in ſolchem Verfahren, um Unterſchriften zu 
einer Petition oder Adreſſe zu erhalten, nichts Anſtößi⸗ 
ges und Geſetzwidriges erblicken. 


Die Köln. 3. vom 8. Oct. enthält folgende Correſp. 
aus Berlin, 9. Oct., für welche ihr durch ein Er⸗ 
kenntniß des königl. Obercenſurgerichts die Druckerlaub⸗ 
niß ertheilt worden iſt: So eben erhalte ich die zweite 
Hälfte einer Schrift, deren erſte Hälfte im vorigen 
Jahre in Jena bei Luden erſchienen, nämlich: „Index 
librorum prohibitorum, Catalog über die in den 
Jahren 1844 und 1845 in Deutſchland verbotenen 
Bücher. Beitrag zur Geſchichte der Preſſe.“ Unzäh⸗ 
lige Mile hat man ſchon gefragt: für wen und zu 
gen Frommen Bücher verboten werden, und was 

ücherverbote eigentlich nutzen. Die eben. fo oft er⸗ 
theilte einzig mögliche Antwort darauf hat aber in drei 
Ländern Europa's noch nichts gefruchtet; Deuiſchland, 
Italien und Rußland fahren fort, zu cenſiren und zu 
verbieten. Möchten dieſe Länder ſich an den Wirkungen 
ſpiegeln, welche die rieſigen Indices librorum probi- 
bitorum Roms und Spaniens gehabt haben! Wäh⸗ 
rend auf der einen Seite der moderne deutſche Index, 
liegt auf der andern neben mir ein dicker Foliant, wel⸗ 
cher auf 1296 Doppelſeiten den Index libr. prohib. 
et expurgandorum novissimus von König Phi⸗ 
lipp IV. (Madrid 1667) und den Index libr. prohib. 
von Papſt Alexander VII. (Rom 1667) umfaßt. Hun⸗ 
derte und aber Hunderte von Schriftſtellern aus dem 
ganzen Alphabete glänzen dort in weltlicher und geiſt⸗ 
licher Verdammniß; ſie leben fort als Befreier des 
Geiſtes und Wohlthäter der Menſchheit, während ihre 
Unterdrücker unter dem ſtrengen Gerichte der Geſchichte 


ſchmachten. Sie haben es gewollt! — Sehen wir 


uns den jenaiſchen Index etwas näher an. Auf 47 
Seiten nichts als Büchertitel, mit den die einzelnen 
verbietenden Staaten betreffenden Bemerkungen. Das 
ganze Verzeichniß iſt aber noch ſehr unvollſtändig, weil 
dem Herausgeber nicht alle Quellen zu Gebote ſtanden. 
Bekanntlich werden die Verbste faſt nirgends veröffent⸗ 
licht, ſondern von Polizei wegen den Buchhändlern er⸗ 
öffnet. Sehr viel ſtärker würde das Verzeichniß ſein, 
wenn nicht der Herausgeber ſelbſt die Zeitſchriften und 
Journale ausgeſchloſſen hätte. Die Bundesſtaaten, 
welche am fleißigſten verboten haben, find Defterreich 
mit den verſchiedenen Abſtufungen: Damnatur und 
erga schedam) und Baiern; nächſt ihnen Kurheſſen 
und Preußen. Auch Sachſen, Sachſen-Weimar und 
Reuß⸗Schleiz zeichnen ſich aus. Im Jahre 1845 iſt 
die Anzahl des in Preußen Verbotenen erheblich geſtie— 
gen. Die Namen mancher kleineren Bundeſtaaten feh⸗ 
lenz fie haben aber auch ihren Theil am Verbieten, da 
Bachel zu Zeit von Bundes wegen gegen verderbliche 
Jücher und Verlage eingeſchritten wird. Die Geſammt⸗ 
85 mi in den beiden Heften des Index aufgeführten 
df Mengede auf ungefähr 460; nimmt man 
1844 und 1845 inzu, fo mögen in den beiden Jahren 

be „d ſo ziemlich 530 Schriften in Deutſch⸗ 
125 Be Sie d kin, folglich alle anderthalb 

age eine. Die dekanteren unter den verbotenenen 
Schriftſtellern find: Alfieri, Amman Auerbach, Br. u 
E. Bauer, Beck, Belani, Berendg ee ee 
Boden, Börne, Bretſchneider, Buhl, Carlyle, Chan⸗ 
ning, Grufenftolpe, Cerski, Dowigt, Duler, Eichholz 
Elwenich, Fichte, F. Fiſcher, Fos colo, Fournier, 
Freiligrath, K. und J. Fröbel, Fulchiron, Gaudy, Gil⸗ 
demeiſter und Sybel, Glasbrenner, Grecourt, K. Grün, 
Gutzkow, Ha berg⸗Broich, M. Hartmann, Heine, Hein⸗ 
zen, Held, Herwegh, Hinrichs, 
Hoffmann von Fallersleben, v. Hormayr, 
Kock, Kölle, Leue, Lüning, Mager, Marr, Melanch⸗ 
thon, Merimer, Mickiewicz, Nauwerk, Niccolini, Oet⸗ 


Hitzig und W. Alexis, um 
Jacoby, de d 
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tinger, Oppermann, Prutz, Püttmann, Quinet, Ramon 
de la Sagra, H. Rau, Th. Rohmer, Ronge, Ruge, 
Scherr, Schlöffel, Schloſſer, Schreiber, Schulz, Schuſelka, 
Simrock, L. Snell, J. Snitger, Soldan, Steger, Stir⸗ 
ner, v. Struwe, Sue, Theiner, Thiers, Thümmel, 
Br. Uebel, Venedey, Vidocg, Viſcher, Wales rode, 
Weitling, Welp, Welcker, v. Wenkſtern, Wirth, Wis⸗ 
licenus, Zſchokke. Gewiß, eine recht bunte Reihe ſehr 
verſchiedenartiger Geiſter und aus allen Fächern und 
Regiſtern der Literatur. Auch Todte, große Todte ſind 
darunter, indeſſen noch lebendiger als die Lebenden. 
(Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Bekanntlich iſt der dem Gehei⸗ 
men Civil⸗Cabinet des Königs attachirt geweſeue Lega⸗ 
tionsrath Dr. Reu mont (ein Katholik) vor einiger 
Zeit in den Adelsſtand erhoben worden und hat bald 
darauf eine Reiſe nach London angetreten. Jetzt er⸗ 
fährt man, daß derſelbe als Legations⸗Secretär bei der 
dortigen königlichen Gefandtſchaft angeſtellt worden und 
daß der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am großbritanniſchen Hofe, Herr Geheime 
Rath Dr. Bunſen, ſich in den Ruheſtand zurück zu 
ziehen, jedoch in England zu verbleiben und auf ſei⸗ 
nen dortigen Beſitzungen ſein Leben zu beſchließen gedenkt. 


Königsberg, 8. Oct. (3. f. Pr.) Geſtern hielt 
der Königsberger Zweigverein der Guſtav-Adolph⸗Stif⸗ 
tung auf dem Nathhaufe eine Verſammlung, die, da 
die Ausweiſung des Dr. Rupp aus der General⸗Verſ. 
in Berlin zur Sprache kommen ſollte, ſehr zahlreich 
beſucht worden war. Herr Rupp gab in einem Vor⸗ 
trage, den er auch an die übrigen Zweigvereine der 
Provinz zu ſchicken gedenkt, Erklärungen ſeines Ver⸗ 
haltens kurz vor und auf der Berliner General⸗Verſ. 
Er berichtigt in demſelben die Berichte in öffentlichen 
Blättern über angeblich an itzn ergangene Abmahnun⸗ 
gen des Centralvorſtandes. Die erſte officielle Mitthei⸗ 
lung ſei ihm zwei Stunden vor Eröffnung der Plenar⸗ 
ſitzung durch Mitglieder des Centralvorſtandes zugekom⸗ 
men, wodurch er ſich nicht habe bewogen ſehen können, 
einfeitig die Ausführung feines Mandats aufzugeben. 
— Demzufolge ſtellte Hr. Pred. Toop den Antrag, 
wegen der Ausweiſung Rupps einen Proteſt dem Cen⸗ 
tral⸗Vorſtande einzuſchicken, und nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, daß man nicht die bevorſtehende Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins der Provinz abzuwarten 
habe, ſondern daß der Königsberger Zweigverein, aus 
dem doch Rupp urſprünglich hervorgegangen ſei, ſchon 
an und für ſich zu proteſtiren habe. Die Debatte da⸗ 
rüber, ob bei der Wahl Rupps ein Formfehler vorge⸗ 
gangen ſei oder nicht, ließ man fallen, weil ein ſolcher, 
wenn er ſich wirklich nachweiſen ließe, nicht bloß Rupp, 
ſondern auch die andern beiden Deputirten beträfe, die 
doch nicht ausgewieſen wären. Die Debatte über den 
Proteſt drehte ſich um zwei Hauptpunkte, ob man gegen 
eine Rechtsverletzung oder gegen das Prinzip zu prote⸗ 
ſtiren habe, welches ſich in Rupps Ausweiſung zu Tage 
ſtelle und nicht das Prinzip der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung wäre. Schließlich wurde eine Commiſſion zur 
Entwerfung des Proteſtes ernannt — darunter die Hrn. 
Prof. Meier, Sachs, Dr. Motherby, Hartmann Raſche 
Subrector Wechsler ic. Um 8 Tage ſoll in einer neuen 
Verſammlung die Proteſt⸗Sache zum Schluſſe kommen. 


Düſſeldorf, 5. Oct. (Rh. B.) Auf dem Schloſſe 
des Grafen H. zu Kalkum hat der Verkauf des dort 
mit vielen Koſten vor mehreren Jahren angelegten groß⸗ 
artigen Geſtütes in der vergangenen Woche wirklich 
ſtattgehabt; am Samſtag iſt ebenfalls die Orangerie 
verkauft worden. Der Eligenthümer, deſſen Abſicht, ſich 
zu expatriiren, bereits gemeldet wurde, wird ſich vorab 
nach Rußland begeben, wohin eine in der letzten Zeit 
häufig genannte ruſſiſche Gräfin ſich ebenfalls begeben 
haben ſoll. Die Frau Gräfin H. weilt ſeit einigen 
Tagen, von Koblenz zurückgekehrt, wieder hier. Die gegen 
ihren Gemahl eingeleitete Klage anf Intereiction iſt als un: 
begründet abbewieſen; die Gräfin beabſichtigt jetzt, dieſelbe 
in appellatorio näher zu begründen. Seit der Aukunft 
derſelben geht hier das gewiß ſehr der Beſtätigung be⸗ 
dürfende Gerücht, als ob eine höhere Verfügung zu er⸗ 
warten ſei, wodurch die weitere Unterſuchung hinſichtlich 
des Schatullendiebſtahls verfügt werden ſolle. 


Düffeldorf, 7. October. — Die hieſige fo wie 
die Elbf. Ztg. enthalten bereits die ausführliche Ex⸗ 
communication Engelmanns durch den Erzbiſchof 
von Köln, datirt vom Tage des Apoſtels Mathäus 
(21. Sept. d. J.). Es wird darin auch angeführt, 
daß die Erzdiöceſe Köln gegenwärtig faſt zwölfthalb⸗ 
hunderttauſend Gläubige und 1500 Geiſtliche in prie⸗ 
ſterlicher Wirkſamkeit enthalte. Die Red. der Elbf. 
Ztg. bemerkt nach Mittheilung der Excommunication: 
Die Elberf. Zeitung, die ſich freut, einmal einen feſten 
Kampfplatz in dieſer Angelegenheit zu erhalten, wird 
in einigen Tagen die Beleuchtung der erzbiſchöflichen 
Excommunication folgen laſſen. 


Koblenz, 6. Oct. (Düſſ. 3) In unſerer ganzen 
ungegend ift man gegenwärtig in freudiger Bewegung, 
. Weinleſe iſt in vollem Gange, man trinkt neuen 
in mit vielem Genuſſe und überall begegnet man 
Es iſt ein frohes, heiteres Trei⸗ 


Vein 
fröhlichen Geſichtern. 


als die Käufe aus erſter Hand gemeinhin durch 


g 
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ben; denn nach fo vielen Mißjahren ſieht der Winzet 
endlich einmal feine kühnſten Erwartungen ſogar bel 
weitem übertroffen. Hinſichtlich der Quantität des zu 


erzielenden Weines hat man ſich überall bedeutend ver“ 
rechnet, indem dieſelbe namentlich auf der Moſel en 


Drittheil mehr als man angeſchlagen hat beträgt,!“ 
daß man wegen Fäſſer und Gefäße in großer Verlegen 
heit iſt. 


Münſter, 6. Oct. (Düſſ. 3.) Die jüngſt erſchi 


nene Abhandlung des Dr. Binterim über die Ein 
ſegnungsart der gemiſchten Ehen macht bei der hieſigen 
Pfarrgeiſtlichkeit Senſation und man iſt geſpannt au 


die kritiſche Prüfung derſelben von der Gegenſeit | 


Wenn man von einem Gerüchte glauben will, ſoll Ait 
ſelbe in Rom beifällig aufgenommen fein und unſel 
Ordinariate bewogen haben, ſich untereinander in DU 
bindung zu ſetzen, um ein feſtes Regulativ für 
di nach den Anſichten des Verfaſſers feſtzu⸗ 
tellen. 


Deutſchland. 


Dresden, 8. Oct. (L. Z.) Der König hat del 
Staats: und Kriegsminiſter Generallieutenant, Guſtal 
von Notiz⸗Wallwitz, die nachgeſuchte Entlaſſung aut 
dem Civil⸗ und Militair⸗Dienſt unter Bezeigung de 
Allerhöchſten Zufriedenheit mit den von ihm währen 
einer langjährigen Dienſtzeit mit aufopfernder Pflicht 
treue und der größten Umſicht und Thätigkeit geleisteten 
nützlichen Dienſten, ſowie unter Ausfegung der geſetzl 
chen Penſion, bewilligt. Das hierdurch erledigte Dr 
partement des Kriegs iſt dem zeitherigen Generalinten 
danten der Armee, Generalmajor Carl Friedrich Guſtar 
von Oppell, unter Ernennung deſſelben zum Staa 
miniſter, übertragen worden. 


& Frankfurt, a. M., 8. October — Geſtecl 
fanden in der Bürgerſchaft unſerer Stadt die Urwah⸗' 
len für die alljährliche Erneuerung der geſetzgebenden 
Verſammlung ſtatt. So fern die Zahl der dabei mi 
wirkenden Bürger als maßgebend für deren Intert 
am Gemeinweſen betrachtet werden darf, ſo hat 
dieſes Intereſſe ſeit der vorjährigen Wahlepoche gar 
ſehr vermindert, indem damals etwa 1400, jetzt abel 
nur ungefähr 900 Stimmzettel abgegeben wurden, 
demnach mehr als vier Fünftheile der ganzen ſtimm 
berechtigten Bürgerſchaft, deren Zahl ſich auf 500% 
Individuen beläuft, ſich vollkommen theilnahmlos Di 
der Wahlhandlung verhielten. iefe Geſcheinung“ 
jedoch keinesweges neu, ſondern bezeichnet lediglich * 
Wiederverſinken in die Apathie früherer Jahre, an 
welcher die auf kirchlichem Boden ſich in entgege 
geſetzten Richtungen kundgebenden Beſtrebungen 1 
vorigen Jahre unſere Bürgerſchaft für den Auge 
blick erweckt hatten. Trugen nun im J. 1846 it 
Beförderer des Fortſchrittes auf dieſem Boden in vr 
Wahlkampf einen entſchiedenen Obſieg bavon, fo 
das jüngſthinnige Ergebniß deſſelben für ſie mind? 
vortheilhaft ausgefallen, indem ſich die in das W 
colleg berufenen Vertreter beider Richtungen an 300 
einander beinahe gleichkommen. — In den Rebländer, 
des Rheins, des Mains und der Moſel iſt man jest 
mit der Einbringung des durch Güte, wie durch Menge 
gleich ausgezeichneten Herbſtſegens befchäftigt. Deen 
Ertrag und deſſen Werth annähernd zu bemeſſen, füh 
wir einige in dem Betreff uns mitgetheilte Thatſache 
an, In der Rheinpfalz wurde das Lochel (etwa # 
Viertel Ohm) Ruppertsberger, — der zu den vorzüß 
lichen Lagen gehört, — am Neckar mit 24 Fl. bezahl 
ſohin um das Doppelte fo hoch, als in fonft gut, 
Jahren. Den muthmaßlichen Verkaufswerth der Die, 
jährigen Crescenz des Rheingaus ſchätzt man auf vi 
Millionen Fl., wovon 450,000 Fl. auf die Für 
Metternichſche Domaine Johannisberg kommen. Eu 
den preußiſchen Moſelländern giebt man den dies 
rigen Herbſtertrag auf 180,000 Fuder an. — Hi 
großen Maſſen von Verkäuflichkeiten in Umlauf 15 
bringen, werden um ſo bedeutendere Geldſummen 2 
Weinhändlern und Weinſpeculanten beanſprucht 1 — 

a 
zahlung vermittelt werden, auch in der That die kleine 
Producenten ſich durchſchnittlich durch die erlebten I, 
jahre in fo bedrängten Vermögens⸗Umſtänden beſin if 
daß fie außer Stand find Credit zu geben. Somit m 
abzuſehen, daß der ohne dies ſchon jetzt ziemlich 1 
Geldſtand an allen Börſenplätzen, namentlich in Fra 
furt, wo noch Ratenzahlungen für Betheiligung ien 
Staatsanleihen und Actienunternehmungen zu 
ſind, in den letzten Monaten dieſes Jahres noch ler 
deutend ſteigen wird, was andererſeits ein Weichen er 
Effectencourſe nach ſich ziehen muß. — Gleich 
Weinleſe dürfen wir jetzt auch einer betangreihen ehen. 
toffelernte, ſo weit unſere Blicke tragen, entgegen Feen 
Zwar find die Frühkartoffeln ſtrichweiſe nicht zum ng 
gerathen, allein die Spätkartoffeln erſetzen den ſchon 
durch ihre Güte und Menge ſo reichlich, daß ge⸗ 
jetzt, wo mit deren Einbringung kaum der 111 70 Fl. 
macht worden iſt, der Marktpreis auf 1%, bis 1½ 
pr. Malter geſunken iſt. 
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Offenbach 6. Dede, F. J) Wiele Mitglieder des 
dieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins find übereingekommen, 
dahin zu wirken, daß die Statuten eine der jetzigen Zeit 
entſprechende Erweiterung erhalten, daß namentlich auch 
die Deutſch⸗ Katholiken, als die neueſten Proteſtanten, 
nicht allein als Mitglieder zugelaſſen werden, ſondern 
auch Unterſtützungen erhalten. Im Fall dieſer Vor: 
ſchlag bei der Majorität keinen Anklang findet, ſind ſie 
geſonnen auszutreten und ihre Gaben der Lutherſtiftung 
in Frankfurt zuzuwenden. 


Aus Stuttgart ſchreibt man der Oberrh. Ztg.: 
ur Widerlegung der hie und da gehegten Befürchtun⸗ 
gen wegen einer nachtheiligen Einwirkung des ruſſiſchen 
Einfluſſes auf unſere Regierung ſcheint Dingelſtedt's 
Prolog zu der Feſtvorſtellung im Theater zu dienen, 
ie zur Vermählungsfeier gegeben wurde. Der⸗ 
ſelbe war an die Kronprinzeſſin Olga gerichtet und trotz 
aller Huldigung für ihre Vorzüge fo freiſinnig gehal⸗ 
ken, ja geradezu eine Verdammung des Abſolutismus 
in ſich ſchließend, daß man recht wohl ſah, wie man 
don oben herab die gehegten Befürchtungen in jeder 
eiſe zu widerlegen und zu zerſtreuen bemüht ſei. 


Kiel, 6. Octbr. — Nach einigen Nachrichten, die 
ich aber nicht verbürgen kann, ſoll Hr. v. Pechlin ge⸗ 
tern in Plön beim König angelangt fein, und zwar, 
wie Einige behaupten, um dem Könige Vorſtellungen 
m Namen des Bundes zu machen, während Andere 
wiſſen wollen, Hr. v. Pechlin habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht. 


Kiel, 6. October. — Es geht hier das Gerücht, 
aß in der größtentheils aus Schleswig⸗Holſteinern be⸗ 
x henden königlichen Leibgarde in Kopenhagen unruhige 


Auftritte ſtattgefunden haben. — Der Herzog Carl 


von Glücksburg iſt von Plön bereits wieder hier ein⸗ 
getroffen. Man glaubt hier, daß ſelbigem das kürzlich 
erſt abgegebene Commando dos hieſigen Jägercorps von 
dem Könige wieder ſei angetragen worden. 


- * Kiel, 7. Oct. — Heute endigt der Be⸗ 
ſuch des Königs in den Herzogthümern; er wird 
ſich in Neuſtad 
dorthin abgegangenen Dampfboote Hekla nach Kopen⸗ 
dagen einſchiffen, wo große Vorbereitungen zu feinem 
Empfange getroffen ſind. Vielleicht tröſtet ihn die 
Freude der Dänen über die kalte Aufnahme der 
Deutſchen, welche fich während der ganzen Dauer ſeines 
Aufenthalts in den Herzogthümern, auf dem Lande, 


wie in den Städten, ſelbſt im Lockſtedter Lager, gleich 
geblieben iſt. Der früher übliche Jubel bei dem Be⸗ 


iche der däniſchen Könige, 
nirgends hören laſſen; 
orporationen 


unſerer Herzoge, hat ſich 
nur ſehr wenige Communen und 
Roten haben eine Deputation nach Plön gefandt 
— ahl der um Audienz Bittenden iſt nie ſo ge⸗ 
den — ee Jahre geweſen. Selbſt der Graf 
— ſoll bei dem dem Könige auf Sierhagen 
in Feſte feine eigenen Gutsuntergehörigen durch 
chlich geſpendetes Bier und Branntwein zu keinem 
ürrah haben bewegen können, und hat an Gäften 
eee, . Se ee 
des hat ſich mithin dem Könige bende in deutlich 
gezeigt, und ſelbſt die däniſchen Zeitungen fangen an 
einzuſehen, daß die Aufregung nicht von wenigen Ad: 
vocaten verurſacht iſt. „Der Constitutionelle“ brachte 
rüber vor einigen Tagen einen eigenen Artikel, die 
Core Cenſur ſtrich jedoch die Ueberſetzung deſſelben im 
eſpbl., faſt ein fo arger Strich, wie der des Alto: 
beſchlcenſors über den officiellen Tert des Bundestags: 
des ul Auf die Regierung ſcheint dieſe Stimmung 
5 Br denn auch nicht ganz ohne Einfluß geblieben 
die Rep Von Abſetzung der Beamten iſt nicht mehr 
Städte; zur größeren Sicherheit werden in allen 
zu denen die Garniſonen durch Einbehalten der 
do erbſtübungen einberufenen Mannſchaft ver⸗ 
der Kälte der Ritterſchaft iſt zu verſtehen gegeben, daß 
werde, 7 gern eine 3 ern — 
wenn in derſelben einige aus der Maforitä 
Gläcsonſteiner Stände fein ſollten; der Herzog von 
iſt der E10 iſt nach Plön eingeladen. Die Ritterſchaft 
die Dänen bh nicht gefolgt; 3 3 
von; ehaupten: er habe den König wegen de 
— erhobenen Proteſtes um Verzeihung gebeten, 
Sache — nächſtens zum General ernannt werden. Die 
dog Biene wahl glaubhaft; jedenfalls. hat ber Ders 
den Öten adung zu dem Geburtstage des Kronprinzen, 
Advocat 8. M., in Mlön zu bleiben, abgelehnt. — 
— — —e 
derfa malan m Datum zur ſchleswigſchen Stände⸗ 
9 einberufen ſ. Nr. 258), wahrſcheinlich wird 


t auf ſeinem vor einigen Tagen von hier 


1 
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ein Gleiches mit dem Prinzen von Auguſtenburg geſchehen, 


der vor einigen Tagen noch kein Einberufungsſchreiben 


5 
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Separatzuge auf der Eiſenbahn nach Prag abgerel 
von wo Sich Se. königl. Hoheit über Dresden er: 


erhalten hatte, der aber jetzt, gegen feine frühere Abſicht, Weimar begeben werden, um dort mit Ihrer durch⸗ 


Willens ſein ſoll, ſeinen Sitz in der ſchleswiger Stände⸗ 
1 Mit dem Aufenthalte des 
Königs in, den Herzogthümern wird wahrſcheinlich, wie 
ſchon früher, jedoch aus andern Gründen, vermuthet 


verſammlung einzunehmen. 


wurde, die Daft Olshauſen's endigen. Die Acten, 


welche das holſteiniſche Obergericht an die Kanzlei ein⸗ 
ſenden wollte, find ſchon in der vorigen Woche in Folge 


der erhobenen Beſchwerde Olshauſen's, Friderici's und 
Hedde's beim Oberappellationsgericht von demſelben ein⸗ 
gefordert und hier eingetroffen. Man zweifelt nicht 
daran, daß die Sache fo viel als möglich beſchleunigt 
und Olshauſen's Freilaſſung verfügt wird. — Die 
beiden Studenten, welche in einem Briefe dem 
Rittmeiſter Torp ſein Benehmen bei Nortorf als un⸗ 
ehrenhaft vorgeworfen hatten (vergl. No. 236), ſind 
auf deſſen Denunciation (derſelbe hat den Brief an den 
König eingeſandt) vom hieſigen akademiſchen Gericht 
auf ein halbes Jahr conſilirt. Die Strafe iſt 
freilich nicht beſonders hart, da beide das Conſilium 
bereits unterſchrieben hatten, jedoch pflegt in anderen 
Fällen die Provocation zum Duell gar nicht beſtraft 
zu werden. — Zum diesjährigen Kieler Michaelismarkt, 
der in dieſe Woche fällt, haben ſich viele Fremde, na⸗ 
mentlich aus der Ritterſchaft und viele Mitglieder der 
holſtein. Ständeverſammlung hier eingefunden. Die 


gegenwärtige Lage des Landes und die Maßregeln, welche 


zur Wiederherſtellung eines Rechtszuſtandes, in dem die 
Freiheit, die Ehre und das Eigenthum der Bürger ge⸗ 
ſchützt ſind, jetzt ergriffen werden müſſen, bilden den 
Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Allgemein ſpricht 
ſich die Anſicht aus, daß aus ganz Holſtein Pe⸗ 
titionen an die ſchles wigſche Ständeverſamm⸗ 


lung zu richten ſind, in denen dieſelbe gebeten wird, 


eine freie Verfaſſung mit Steuerbewilligungsrecht der 
Stände beim Könige zu beantragen. Dieſe Anſicht 
wird auch ſicher zur Ausführung kommen. Morgen 
findet eine Plenarverſammlung der Ritterſchaft ſtatt. 


Von der Oſtſee, 4. October. (Nordd. Bl.) In 
Betreff der im offenen Briefe erwähnten Com miſſion 
zur Unterſuchung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Erbfolge 
kann ich Ihnen einiges Verbürgte mittheilen. Dieſelbe 
deſtand aus den Staatsminiſtern Oerſted und Revent⸗ 
low⸗Criminil, dem Bundestagsgeſandten Freiherrn von 
Pechlin, dem Gnadenſecretair Adler, perſönlichem Freund 
des Königs, endlich dem Director im Miniſterium des 
Auswärtigen Dankwart. Als Soecretair war ihr der 
Baron, Bülow beigegeben, bekannt. durch feine angeb⸗ 
lich nicht diplomatiſche Miſſion nach London. Es fand 
eine fortwährende Communication zwiſchen dem Cabi⸗ 
net, in welchem ſich der bekannte Dr. Oſtwald mit 
derſelben Frage beſchäftigte, und der Commiſſion ſtatt. 
Die erſten Anfänge der Commiſſion führten zu einem 
andern Reſultat als dem ſpäteren, indem namentlich die 
drei deutſchen Mitglieder abweichender Meinung waren 
und wie es heißt, der Staatsminiſter Oerſted ſchwankte 
und, auf ein anderes Verſtändniß des Königsgeſetzes 
geſtützt, auf einem anderen Wege denſelben Zweck er⸗ 
reichen wollte. Auch fanden die aus dem Cabinet 
kommenden Vorſtellungen Anfangs, wenn auch nur 
perſönliche Remonſtrationen, namentlich von Seiten des 
Freiherrn v. Pechlin. Nachdem indeſſen von einer 
hohen Perſon eine maßgebende Erklärung g ergangen war, 
veränderte ſich plötzlich die Richtung der Commiſſion. 
Die Folge davon war, daß der Director Dankwart um 
ſeine Entlaſſung aus der Commiſſion dat, welche dem⸗ 
ſelben auch bewilligt wurde. Der Miniſter Criminil 
und der Freiher v. Pechlin blieben, der Miniſter Oer⸗ 
ſted hatte ſchon 1844 in Rothſchild erklärt, daß Rechte, 
welche aus einer Zeit herſtammten, wo man die Staa⸗ 
ten als fürſtliche Fideicommiſſe betrachtete, keinen Bes 
ſtand haben könnten. Die Arbeiten der Commiſſion 
wurden jetzt raſch beendigt. Das Bedenken derſelben, 
vom Hrn. v. Bülow . 3 2 — 
en eigenmächtigen Entſcheidung 
Broker Säcke "Das Wen deere ien Sana 
rath, in welchem Reventlow⸗Criminil. der einzige ger 
borne Deutſche iſt, vorgetragen und wie es heißt in 
derselben Sitzung des Staatsraths, der „offene Brief“ 
entworfen und unterzeichnet, wie derſelbe gleichfalls auch 
die Spuren der Eile unverkennbar an ſich trägt. Der 
Verfaſſer deſſelben iſt unbekannt; zur Sitzung des 
Staatsraths war übrigens auch der damalige Deputirte 


der Rentekammer Graf Karl Moltke zugezogen. 
Oeſterreich. 
Wien, 9. Oct, (Deſterr. B.) Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen ſpeiſten geſtern bei dem königl. 
großbritanniſchen Botſchafter Sir Robert Gordon. — 
Abends verfügten ſich Se. königl. Hoheit nach Schön⸗ 


brunn, wo auf dem dortigen Schloßtheater eine thea⸗ 
traliſche Vorſtellung gegeben wurde; nach deren Been⸗ 


digung war Souper bei Hofe. — Heute Abend ſind 


Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen, nachdem 
Sich Höchſtoieſelben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
der kaiſerlichen Familie beurlaubt hatten, mit einem 


Titel: 


erfreuen hatten. 


Intereſſen Spaniens ſei. 


lauchtigſten, aus England rückkehrenden, Gemahlin zu⸗ 
ſammen zu treffen. a 
Von der böhmiſchen Grenze, 7. October. 
(Spen. Z.) Man hört aus Prag wiederholte Klagen 
von der Ausdehnung und Verſchärfung der polizeili⸗ 
chen Aufſicht üder Einheimiſche nicht minder als über 
Fremde. Man muß indeß vorſichtig ſein, allen den Ge⸗ 
rüchten und Inſinuationen, die ſich in einem Lande, 
das wie Oeſterreich, ohne alle politiſche Preſſe und öffent⸗ 
liche Meinung iſt, von Mund zu Mund fortpflanzen, 
unbedingten Glauben zu ſchenken. 5 
Frankreich da 

„ Paris, 6. Octbr. — Der Prinz von Joinville 
iſt geſtern Vormittag, von Toulon kommend, in den 
Tuilerien eingetroffen. a N 

Ueber die Reiſe der beiden franzöſiſchen Prinzen nach 
Spanien meldet eine telegraphiſche Depeſche aus 
Bayonne vom öten, daß dieſelben am Tage vorher des 
Morgens Vitoria verlaſſen hatten und nach Burgos 
e N „Sie langten“, heißt es, „in Mi⸗ 
randa an, wo Alles ganz vortreffti i 
um 11 uhr ihre Reife u 5 6 

Aumale ſoll nicht von Madrid hierher zurückkehren, 
fondern ſich in Gibraltar einſchiffen und nach Algerien 
gehen, um neue Lorbeeren zu pflücken. — Unter dem 
„Reiſe der Herzoge von Aumale und Mont⸗ 
penſier“ bringt das Journal des Debats eine andert⸗ 
halb Spalten lange, überaus ſchmeichelhafte Spezialbe⸗ 
ſchreibung aller Triumphbogen und ſonſtigen Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, deren ſich die beiden Reiſenden bisher zu 
freuen hatt Politiſch merkwürdige Elemente finden 
wir darin nicht. 4 4 

Sofort nach der Vermählung des Herzogs von 
Montpenſier wird Herr Breſſon > ee — Paris 
kommen. - 12 ® 

Die Presse verſichert nach Briefen aus London, 
daß Cabrera den Iſten d. noch zu London geweſen 


wäre. — Die Quotidienne veröffentlicht einen Aufruf 


des Grafen Montemolin an die Bewohner der baski⸗ 
ſchen Provinzen und Navarra's, worin denſelben ihre 
Fueros verheißen und ſie aufgefordert werden, ein Gou⸗ 
vernement zu ſtürzen, das gegen die Würde und die 
General Polo, Schwager 
Cabrera's, ſein Adjutant Chincilla und ein anderer 
carliſtiſcher Offizier, ſind in den letzten Tagen zu Car⸗ 
pentras verhaftet worden. 5 

Es heißt, Hr. Bulwer habe dem ſpaniſchen Cabinet 
nun noch ein drohendes Ultimatum in Betreff der 
Vermählungsfrage zugeſtellt. a 

Es heißt, aus St. Petersburg ſeien geſtern Mit⸗ 
theilungen eingetroffen, nach welchen das ruſſiſche 
Cabinet in gleicher Weiſe wie das britiſche, die Ver⸗ 
mählung eines der Söhne Louis Philipps mit einer ſpa⸗ 
niſchen Infantin beurtheile. f 
„Ein Schreiben aus Toulon vom 2. Octbr. erwähnt 
des Gerüchts, der Prinz von Joinville ſtehe auf dem 
Punkte, auf das Commando über die Uebungs⸗Flotte 
zu reſigniren. 

Im Faubourg Saint⸗Antoine war geſtern Abend die 
Ordnung vollkommen hergeſtellt; auch in allen übrigen 
Quartieren der Hauptſtadt blieb es durchaus ruhig. 

Hr. Drault, Candidat der Oppofition, ift zu Poitiers 


als Deputirter wieder gewählt worden. 
Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus Paris: Der Ent⸗ 
wurf für die bei Gelegenheit der Vermählung des Her⸗ 
zogs von Montpenſier zu bewilligende Amneſtie iſt im 
Ministerium des Innern bereits vollſtändig ausgearbei⸗ 
tet, und wird allem, Xnfcheine nach am 10, Det, (dem 
Hochzeitstage) veröffentlicht werden. — Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſich Guizot für einige Wochen aus 
Rückſichten für ſeine Geſundheit, die durch die letzten 
Anſtrengungen wieder gewaltig gelitten hat, auf feinen 
Landfig Val Richer zurückziehen wird. Der Miniſter 
ſucht, wo möglich bis nach der Vermählu des Prin⸗ 
zen hier zu bleiben, und nachdem das —— accompli 
bend ausgeführt ſein wird, den etwaigen weiteren 
e ee e dance Kabinets für einige Zeit dem 
St. e dab alen Es wird verſichert, Graf 
1 Lemon pid — um Enthebung von ſeinem Poſten 
t Paris, 6. Oet. — Der Gonstititionnel nahm 
ſtets Marſchall Bugeaud als etwaigen ‚Kriegsminifter 
eines Thiers'ſchen Kabinets in Schutz, daher läßt ſich 
auch feine Freiſprechung des Marſchalls von jeder Schuld 
mit Bezug der Unterdrückung der aftikaniſchen Peeſſe 
erklären. Die Civilbehörde wird der Sündenbock. Be⸗ 
achtenswerth iſt, daß auch die Presse, der erbitterte 
Feind des Herzogs von Is l, jetzt gewonnen fein ſoll. 
— Der Constitutionnel beſtreitet der Regierung das 
Recht, vor der Ratification des Handelsvertrags mit 
Rußland von Seiten der Kammer, den Vertrag ſchon 
in Ausführung zu bringen. Die Nachricht der miniftes 
riellen Presse von einer zu hoffenden Gegenſeitigkeit, 
die Rußland gewähren wird, iſt ſehr unklar. Man 
wirſt dem Kabinet vor, ſich wegen ſeiner ſchlechten Stel⸗ 
lung mit England Rußland in die Arme geworfen zu 
haben. Die Spannung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 


land ſpielt noch immer eine bedeutende Rolle in den 
Tagesblättern. Die legitimiſtiſche Quotidienne bedauert 
den Bruch, weil er die einzige Alliance, die Frankreich 
feit der Julirevolution hat, ebenfalls ſtört. Deutſchland 
habe ſich ſeit 1830 der Dynaſtie entfremdet. Anders 
das neuſte Portefeuille. Nach dieſem Blatte ſoll grade 
Deutſchland ſich ſehr zufrieden eee mit 
dem jüngſt geſchloſſenen Familienbande. 
erklärt ee as er ift eine Leichenrede gehalten 
worden. Anders als eine Leichenrede läßt fih das Werk 
von Laya: „Etudes historiques Sur la vie privée 
etc, de Mr. A, Thiers“ nicht benennen. Nur in 
einer Leichenrede kann es geſtattet ſein, nur von der 
Perſon ſelbſt, ihren Worten zu ſprechen, die Veranlaſ⸗ 
fungen und Einflüffe hingegen zu übergehen, oder nur ober⸗ 
flächlich anzudeuten. Die Forderungen an eine Biogra⸗ 
phie ſind bedeutender. Männer wie Carrel, Manuel 
werden nur als eine Nomenclatur angeführt. Hr. Laya 
hat Hrn. Thiers keinen bedeutenden Dienſt erwieſen. 
— Ratté Menton iſt Conſul in Calcutta geworden. 
Sein ominöſer Vorname Ulyſſes deutet feine Irrfahrten 
an. In Syrien und China hat er Unheil angerichtet. 
In Indien ſollte wahrlich eine bedeutendere Perſönlich— 
keit und ein ehrenwertherer Charakter die franzöſiſchen 
Intereſſen wahrnehmen. — Bei der geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Revue, die der König auf dem Carouſſelplatze 
abhielt, ſtürzten nach der Entfernung des Königs einige 
Pferde. Dieſer ſo unbedeutende Vorfall brachte eine große 
Senſation hervor. Jede nicht angeordnete Bewegung 
in der Nähe des Königs erzeugt die Furcht vor einem 
Attentate. Der König war vom Prinzen Nemours und 
Joinville begleitet. Nemours wurde wenig beachtet. Größere 
Aufmerkſamkeir ſchenkte man Joinville. — Die Pam⸗ 
phletiſten haben in neuerer Zeit ihren Haß oder ihren 
bezahlten Groll gegen Rothſchild auf alle Juden ausge⸗ 
dehnt. Juif iſt dem Franzoſen ein Schimpfwort. (Die 
Bekenner der moſaiſchen Religion werden hier Israeliten 
genannt). Aufreizungen des Pöbels hielten jene Pam⸗ 
phletiſten ihrer nicht unwürdig. Das Conſiſtorium, das 
einen procureur du roi als Mitglied zählt, ſoll bes 
ſchloſſen haben, jene Weltbeglücker, die Frankreich vom 
Judenkönig, wie ſie ſich ausdrücken, befreien wollen, in 
gerichtliche Unterſuchung ziehen zu laſſen, wenn ihr 
Eifer in Zukunft die geſetzlichen Schranken überſchreiten 
ſollte, und fie fortfahren würden, die Bekenner der mo⸗ 
ſaiſchen Religion als ſolche zu beſchimpfen. — In 
letzten Sitzung der Akademie beantragte Arago, 
neuen Planeten nach ſeinem Entdecker 
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er neuen Dynaſtie ßen 


der 400,000 Pfd. 
den Hudſon zu Shorediich, ebenfalls in der Mitte der Stadt, 
Leverrier zu noch einen Eiſenbahnhof für die Eaſtern-Countiens“ 


— 4036 


Das Westminster and foreign quarterly Review 


lobt in ſeiner neueſten Nummer gewiſſe Einrichtungen 


richten aus Tſcherkeſſien bis zum 10. Au guſt er⸗ 
halten haben, denen zufolge die Bergbewohner das neu 


in Preußen, durch die nur dem wirklich Kenntniß⸗ erbaute ruſſiſche Fort in den Ebenen von Atick Ken) 
reichen und Begabten der Zutritt zum Staatsdienſt | (2) angegriffen und, nachdem durch eine Pulver⸗Explo⸗ 


möglich gemacht wird, auf das Nachdrücklichſte und 
fährt dann fort: „Wir kennen kein Verfahren, wel⸗ 


fion den Ruſſen 23 Offiziere und 100 Mann gerödtet 
worden waren, in Beſitz genommen hatten. Auch fol 


ches eine größere Bewegung und Aufregung in Preu- len zwei ruſſiſche Reiterabtheilungen von atſchinchiſchen 


hervorbringen würde, als was in England unter 
der letzten Regierung geſchah, indem ſie einem Drago⸗ 
ner⸗General, dem Bruder des Sir J. Graham, eine 
Anſtellung als General-Regiſtrator der Geburten, To⸗ 
desfälle und Ehen gab. Nicht etwa, daß ein Offizier 
nicht manchmal für ein bürgerliches Amt geeignet ſein 
ſollte, aber gegen eine ſolche Befähigung beſteht doch 
immer ein gerechtes Vorurtheil, und in Preußen würde 
eine ſolche Anſtellung nicht nur als ein Verſtoß ge⸗ 
gen alle natürliche Ordnung, ſondern auch als eine 
große Beleidigung () für alle Befähigten angeſehen 
werden, indem man fie für ihren ſpeziellen Beruf von 
unten nach oben, in untergeordnetem Dienſte für hö⸗ 
here amtiche Stellungen erzieht.“ (Der engliſche 
Lobrebner, bemerkt die Berl. Spen. Ztg. hierzu, hat 
dabei überſehen, oder nicht gewußt, daß in Preußen 
z. B. für verabſchiedete Stabs⸗ und andere Offiziere 
eigene ſogenannte Offizier⸗Poſtmeiſter⸗Stellen vorbe⸗ 
halten ſind, und für den Poſtdienſt „eine ſpezielle Be⸗ 
rufs⸗Erziehung“ gehört. Aber auch andere Stellen 
werden verabſchiedeten Offizieren übertragen und die 
untergeordneten mechaniſchen Poſten verbleiben faſt aus⸗ 
ſchließlich den gedienten Unteroffizieren.) 

Man wird hier nun bald den neuen Anblick haben, 
im Herzen der Hauptſtadt eine Eiſenbahn erbauen zu 
ſehen. Es iſt nämlich der Londons und South⸗We⸗ 
ſtern⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft gelungen, das nöthige Grund⸗ 
eigenthum an ſich zu bringen, um ihre Linie bis zur 
Hungerford⸗Brücke zu verlängern. An dieſer Brücke 
nun ſoll mit Nächſtem der Bau eines Eiſenbahnhofes 
begonnen werden, von deſſen Größe man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen mag, wenn man hört, daß er auf 
100,000 Pfd. St. veranſchlagt iſt, was mit den Ex⸗ 
propriationsgeldern 700,000 Pfd. St. ausmacht, oder 
350,000 Pfd. St. pro engliſche Meile! Die Linie fol aber 
ſpäter von der genannten Brücke noch bis zur Londoner 


Brücke ausgedehnt werden, um die Bahn mit der Lon⸗ 


don⸗Brigthoner in Verbindung zu bringen, was wieder 
St. koſten wird. Später will Hr. 


benennen. Zugleich wurde ein Brief des Miniſters Eifenbapn bauen, welcher auf 150,000 Pfd. St. ver⸗ 
Salvandy verleſen des Inhalts, der König habe Hrn. anſchlagt iſt. . \ 


Leverrier und den Aſtronomen Galle in Berlin zu 
Rittern der Ehrenlegion ernannt. 


Spanien. 


Madrid, 1. Oetbr. — In dem königl. Marſtall 
werden 18 Wagen auf das reichſte für den Dienſt des 
Hofes bei dem königl. Cortege hergerichtet, der ſich am 
10. October in die 
beiden Vermählungen werden g 
der Börſe waren heute beſorgli 
z. B. von Seite Großbritanniens ſeien an die nordi⸗ 
ſchen Höfe directe Aufforderungen zur Theilnahme an 
der Proteſtation gegen die Vermählung Montpenſier ge⸗ 
langt, und der Graf von Montemolin ſei an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte gelandet. 

Die Madrider Blätter erwähnen der Geſchenke, welche 
die Königin dem Infanten Don Francisco d' Aſſis am 
Trauungstag (10. Octbr.) machen wird; man nennt 
darunter einen Collier vom Goldnen-Vließ⸗Orden in 
Diamanten gefaßt, einen koſtbaren ebenſowohl mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzten Degen, und den Commandoſtab eines 
Generalcapitains, als zu welchem Ehrenpoſten der In⸗ 
fant erhoben wird. 


Portugal. 


Nach dem Liſſaboner Diario do Governo vom 
26. Septbr. hat fi der migueliſtiſche Bandenführer, 
Pater Caſimiro unterworfen. Die gegen ihn aus⸗ 

geſandten Truppen find in ihre Cantonnirungen zurück- 


maeſchiſt. 


Großbritannien. 


London. 6. October. — Aus Irland gehen noch 
immer dieſelben Nachrichten von Volks⸗Aufläufen we⸗ 
gen des herrſchenden Nothſtandes ein. Der Lord: 
Lieutenant ke unterm 2ten eine Proclamation 
erlaſſen, worin das Vole zum Gehorſam gegen das 
Geſetz ermahnt und der Eneſchlus der Regierung aus⸗ 
gedrückt wird, durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mit: 
tel den ferneren Störungen und Unterbrechungen in 
dem Betriebe des Handels und der Gewerbe vorzubeu⸗ 
gen. Auch der Repeal⸗Verein hat eine von John 
O'Connell unterzeichnete Adreſſe erlaſſen, die Frſeden, 
Ordnung, Geduld und Vertrauen zum Himmel dem 
Volke ans Herz legt. Im Hafen von Dublin waren 
ſehr zahlreiche Zufuhren von amerikaniſchem Weizen und 
Mehl angekommen, die ſogleich in das Innere des 
Landes geſchafft wurden, da dort die Preiſe höher ſtanden. 


| 


| 


Atochakirche begeben wird, wo die kleidung, welche ſich unter andere S 
efeiert werden. — An und ſo in den Saal gelangten, wo die Geſellſchaft am 
che Gerüchte verbreitet; | Hazardſpiele war und bedeutende Geldſummen vor ſich 


Parcecke aufgeſtellte Wellington 


Zu Newcaſtle⸗on⸗Tyne wurde vor Kurzem nach dem 
Muſter der Spielhöllen in London ein heimliches 
Spielhaus eingerichtet und von den jungen Leuten 
der Stadt ſo ſtark beſucht, daß die Behörden aufmerk⸗ 
ſam wurden und die Polizei zur Unterdrückung des 
Unweſens aufforderten. Mehrere Tage verſuchte die⸗ 
ſelbe umſonſt, ſich unerkannt Eintritt zu verſchaffen; 
endlich aber gelang dies zwei Polizeibeamten in Civil⸗ 
Spielgäſte mengten 


liegen hatte. Sie nahmen das Geld und die Spiel⸗ 
geräthſchaften mit fort, nachdem ſie die Namen der 
Spieler aufgeſchrieben hatten. Am andern Morgen 
wurde der Hausbeſitzer vorgefordert und zu 27 Pfd. 
St. Strafe verurtheilt. 

Profeſſor Schönbein's Pulver-Baumwolle iſt, 
wie wir erfahren, einer Kommiſſion von Artillerie- und 
Genie» Offizieren vorgelegt worden. Nach einer Reihe 
von Experimenten und Unterſuchungen über deren Kraft 
mit Büchſen und Musketen hat die Kommiſſion über 


den Werth und Nutzen derſelben für kleine Waffen. 


einen ſehr günſtigen Bericht abgeſtattet und zugleich die 
Anſtellung von Experimenten auf größerem Fuß, behufs 
Erprobung ihrer Anwendbarkeit für ſchweres Geſchütz 
angerathen. Andererſeits haben ſich auch die Regierung 
und Lieutenant Warner in der Wahl eines hochgeſtell⸗ 
ten Artillerie-Offiziers geeinigt, der die Erfindungen des 
Lieutenants „den Ferntreffer“ und die „unſichtbare 
Bombe“ genau prüfen follz der Schatz hat 1500 Pfd. 
St. für die Koſten der Experimente angewieſen. 

Die ſeit einigen Tagen auf den Bogen von Hyde⸗ 
Statue iſt der Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Spottes. Das Chronicle nennt ſie 
eine metalliſche Monſtruoſität und ruft nicht mit Un⸗ 
recht aus: „Um Gottes willen, können wir keine gute 
Statuen haben, ſo mögen wir doch ihrer ganz und gar 
entbehren können.“ Die Statue ift wirklich ein Rieſen⸗ 
muſter engliſchen Ungeſchmackes! > 

Von Patagonien ift die Kunde eingetroffen, daß 
die Spanier ſich der patagoniſchen Küſte bis zum Cap 
Watchman bemächtigt. Sie haben ſogar Batterien an 
allen Landungspunkten aufgefahren und widerſetzen ſich 
dem, daß andere Schiffe als die ihrigen Guano laden. 

Die indiſche Ueberlandpoſt mit Berichten aus 
Bombay, 27. Auguſt, iſt via Marfeille erſt heute hier 


eingetroffen. Die Vorzüglichkeit der Beförderung über 


Trieſt und durch Deutſchland nach Oſtende und London 


hat ſich alſo dieſesmal bewährt. 1 
Londoner Blätter wollen über Konſtantinopel Nach⸗ 


— — ne nn nen 
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Reitern faſt gänzlich aufgerieben worden ſein. Nach 
Berichten aus Dagheſtan ſoll es Schamyl Bei gr 
lungen fein, eine Vereinigung aller Stämme des Lan? 
des zu Wege bringen, fo daß er ſich jetzt an der Spit 
eines mächtigen Heerhaufens befindet. 

Das Poſtdampfſchiff „Medway“ bringt die merl? 
kaniſch⸗weſtindiſche Poſt, welche Vera Cruz aM 
31. Auguſt, St. Thomas am 15. Sept. verlaffen hal, 
Aus Mexico wird nichts von Belang gemeldet. 
war bei Abgang der Poſt Alles ruhig. Santa Anne 
befand ſich auf feinem Landſitz Mango de Clavo. D 
amerikaniſche Blockadegeſchwader ankerte noch vor Verl 
Cruz; die Mannſchaft litt ſehr an Krankheit. 


Schweiz. 

Genf, 4. Oct. — Ein Nachläufer zur Revue de 
Geneve mit ſchwarzem Rande bringt die Kunde von 
dem Siege des Staatsrathes in der Sonderbund® 
frage. Zwei vermittelnde Amendements wurden ver 
worfen, das eine von Hrn. Pons, dem Antrage von 
Zürich beizuſtimmen und dem Vororte zugleich Ueber 
wachung der Vollziehung der Tagſatzungsbeſchlüſſe ge⸗ 
gen die Freiſchaaren einzuſchärfen, mit 93 gegen 47 St. 
das andere von Hrn. Senn, das Protocoll noch offen 
zu behalten, bis die Tagſatzungsbeſchlüſſe gegen die Frei’ 
ſchaaren überall vollzogen worden ſeien, mit 79 gegen 
62 St. Nach dieſer letzten Abſtimmung zog ſich dit 
Oppeſition in die Maſſe zurück, ohne an der Abſtim⸗ 
mung über den Kommiſſionalentwurf Theil zu nehmen, 
Ein großer Theil der Deputirten der Oppoſition fo 
geſonnen ſein, aus dem großen Rath zu treten 
eine Proteſtation gegen dieſen Beſchluß dem Vorort 
zuzuſchicken. — Eine Nachſchrift ſagt: Dieſen 
Morgen (s war am letzten Sonntag) um 8 Uhr ha⸗ 
ben ſich Ö= bis 600 Bürger unaufgefordert auf dem 
Platz du Temple verfammelt und haben beſchloſſen, 
um 3 Uhr neuerdings auf demſelben Platze zuſammen⸗ 
zukommen, um gemeinſchaftlich eine Proteſtation gegen 
den Beſchluß des gr. Rathes zu redigiren und eine 
Volks verſammlung auszuſchreiben, welche Montag 
um 1 Uhr im Quartier St.⸗Gervais ſtattfinden folk 
Die Revue de Geneve nennt dieſen Großrathsbe⸗ 
ſchluß eine Trennung von der Schweiz, eine Kriegser⸗ 
klärung gegen Dreiviertheile der ſchweizeeiſchen Bernd” 
kerung. N 
Italien. 

Rom, 28. Septbr. (A. 3.) Dieſen Morgen iſt det 
öſterreichiſche Botſchafter Graf Lützow nach Wien ab? 
gegangen, lediglich in Familienangelegenheiten. Er ge⸗ 
denkt bereits in der erſten Hälfte des Novembers hier 
her zurück zu ſein. — Wie wenig ſich Pius 1 
durch die Drohungen der Retrograden einſchüchtern 
laſſe, zeigt eine an ſich geringfügige, die hieſigen Natio⸗ 
nalvorurtheile aber empfindlich berührende Verordnung 
Er hat nämlich Befehl gegeben die Uhr auf Monte 
Cavallo auf die ſogenannte fran zöſiſche Zeit einzu— 
richten und die altväteriſche italienifhe Stunden“ 
zählung bis 24 abzuſtellen. Bekanntlich hatten dit 
Franzoſen dieſelbe bereits außer Gebrauch gebracht, abel 
bei der Rückkehr von Pius VII. iſt fie mit höhniſcher 
Hartnäckigkeit wieder hervorgezogen worden, wie fo man 
cher ſchädliche Mißbrauch aus gleichem Widerſpruchsgeiſt 
Rom, 29. September. (N. K.) Einen aberma 
ligen Beweis, zu welchen erbärmlichen Mitteln diverſe 
Glieder der geſtürzten Partei jetzt, nachdem alle ander 
Verſuche geſcheitert ſind, ihre Zuflucht nehmen, um 
beſtehende treffliche Ordnung zu ftören und ihr Unkra 
unter den Weizen zu ſäen, giebt ein vor Kurzem 
mehreren Orten in den Provinzen angeſchlagener u 
insgeheim verbreiteter Aufruf (f. Nr. 236 d. © 
Stg.), worin man auf eine fanatiſche Weiſe die treuen, 
der wahren Kirche ergebenen Gemüther auffordert, 
heilige Religion zu ſchützen, die durch den, dem „jung 
Italien“ angehörigen Papſt offenbar gefährdet ſei, u 
worin man zugleich auswärtige Hilfe zum Schutze 
gen derartige Anmaßungen verheißt. Die Sache it zu 
abgeſchmackt, die Lüge zu handgreiflich, um nur 
Mindeſten wirkſam ſein zu können, und hat deshalb 
allgemein nur um ſo größere Indignation erregt. . 
ſolchen Mitteln dürfte gegenwärtig ſelbſt in Spanien 
nichts mehr auszurichten fein, geſchweige denn hier 
und namentlich in dieſem Falle, wo Jeder in Pius 
nicht nur den weiſen, liebevollen Vater, ſondern 3 
gleich auch den wahren Hort der Kirche verehrt. 2 
Vergangenen Sonnabend wurde die Beilage der Num 
mer der Augsb. Allg. 3. vom 19. Sept. von 7 
Behörde vor der Auslieferung durch die Poſt mit Be 
ſchlag belegt. Der Grund dazu war ein darin enthalt 
tener Auffay: „Der römiſche Stuhl den Forderung 
der Zeit gegenüber.“ Die Sache hat unter dem d 
ſchen leſeluſtigen Publikum einiges Aufſehen erregt · 


Mit zwei Beilage 


| 
Es 
as 
u 
umd 
b 
X. 
rn 
die 
ut 
an 
nd 
le 
die 
en 
nd 


Erſte | Beilage zu 


Der Courrier de Marseille berichtet aus Rom 
vom 24. Sept.: Monſignore Roſſi, Delegat zu Ans 


cena, iſt abgeſetzt und in das Kloſter der Miſſion ges 
andt worden, wo er den Ausgang der Unterfuchung, 
welche die Regierung über ſein Benehmen hat einleiten 
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feindliche Schritte zu thun; als Grund dafür werden 


ausdrücklich die durch Hrn. Hood der argentiniſchen Regie⸗ 
rung gemachten wichtigen und freundſchaftlichen Eröff⸗ 
nungen Englands angeführt. 

Mexico, 29. Auguſt. (B. ⸗H.) Man hegt hier 


laſſen, abwarten wird; Monſignor Graſſelini iſt an nunmehr die Hoffnung, daß, da die alte Regierung un⸗ 


ine Stelle nach Ancona geſandt worden. 
keſpondent des Courrier beſtätigt die Nachricht von 
er Bildung einer Nationalgarde von 4000 Mann zu 
om. Mit dem neuen Jahre wird eine ähnliche Or⸗ 
Haniſation in den Provinzen Statt haben. 
erichte aus Livorno vom 24. Sept. in Lon⸗ 
doner Blättern wollen wiſſen, daß der Papſt zu An⸗ 
ang des Monat November eine Conſtitution publiciren 
werde, dergemäß eine nach volksthümlichen Grundſätzen 
wählte Legislativ⸗Verſammlung von zwei zu zwei 
ahren in Rom zuſammentreten ſoll. Dagegen will 
man wiſſen, daß die Säculariſirung der oberſten Beam⸗ 
tenſtellen noch aufgeſchoben ſei. 
N Italieniſche Grenze, 2. Octbr. (A. Z.) Die Re 
gierung des Großherzogs von Toscana hat endlich den 
ünſchen des Wiener Cabinets nachgegeben, einen eige⸗ 
a Geſchäftsträger für ihre Angelegenheiten beim heis 
gen Stuhl zu ernennen. Wie man erfährt, iſt der 
itter Bargagli aus Florenz zu dieſem Poſten auser⸗ 
ſchen, und wird nächſtens in Rom in obiger Eigenſchaft 
erſcheinen. f 


Osmauiſches Reich. 
N T Konſtantinopel, 30. Sept. — Der Minifter 
er auswärtigen Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, wurde 
N. 28ſten d. in den Morgenſtunden in die großherrl. 
ſidenz von Tſchiragan berufen, woſelbſt ihm vom 
ultan feine Ernennung zum Großweſir eröffnet und 
zugleich das kaiſerl. Siegel und die mit dieſer höchſten 
ürde verbundene Decoration übergeben wurde. Der 
Hofetikette gemäß war der Groß⸗Mufti bei dieſem Akte 
Geenwärtig und wurde bei dieſer Gelegenheit, wie es 
ebrauch iſt, in ſeinem Amte beſtätigt. Der neue 
oßweſir hielt ſodann an der Seite des Groß Mufti 
en feierlichen Einzug bei der Pforte, dem das ganze 
ahlreiche Beamtenperſonale ſich anſchloß. — An dem: 
elben Tage wurde der bisherige Muſteſchar und Bei⸗ 
liktſchi, All Efendi, zum Minifter der auswärtigen An⸗ 
Lekegenheiten ernannt und ihm zugleich Rütbei bala 
n der den Müſchiren nächſtſtehende Rang verliehen, 
Züchdt sg ihm nur der Muſteſchar des Großwefics, 
Bey beſt ey und der ehemalige Großmauthner Tahir 
ger d gen. — Der Müſchir der Artillerie und Schwa⸗ 
a es Sultans, Fethi Ahmed Paſcha, hat in Aner⸗ 
| Bun feiner ausgezeichneten Verdienſte das großherrl. 
de trait in Brillanten erhalten. — Berichte aus Tra⸗ 
want vom 22. Sept, melden, daß der Kiahaja des 
“gen Statthalters von feinem Feldzuge nach Ad⸗ 
3 zurückgekehrt war und 42 gefangene Anhänger 
naß or Hüſſein mitgebracht hatte. Letzterer hatte ſich 
Ben dem größeren Theil der jüngern waffenfähigen 
doölkerung von Adſchara in die Wälder geflüchtet. 
fi 0 neueſten Nachrichten aus Teheran zufolge, näherte 
die Cholera daſelbſt immer mehr ihrem Erlöſchen. 


eri.“ 

4 einem Schreiben aus Wafhington folln 
3 die Vorſchläge fein, welche die dortige Regie: 
ag der mexikaniſchen als Grundlage für die weitern 
iedensunterhandl ge für die weiter 
nens unterhandlungen geſtellt hat: Einſtellung der 

dcn ofeligkeiten, dis Mexico ſeine Ruhe im Innern ge⸗ 

ne at, und im Stande iſt, ſich mit feinen auswär⸗ 
igen Angelegenheiten zu beſchäftigen, Rückkehr der ame⸗ 

Akaniſchen Flotte aus dem Meerbuſen von Mexico und 

nulbebung der Blokade. Räumung aller von den ame⸗ 
aniſchen Truppen jenſeits des Rio Grande beſetzten 

die ute, Matamoras, Camargo, Reynoſa ꝛc., wogegen 
ale Vereinigten Staaten bis zum definitiven Vergleich 
fene adlich vom Rio Grande belegenen Punkte, von 
die Mündung bis zu ſeinen Quellen in den Felſen⸗ 

u beſeken. Eben fo befegen die Ame⸗ 

Mfg Obercalifornien und die mexicaniſchen Truppen 

rich entweder nach Niedercalifornien oder Sonora 

wegs „wen. Die militairiſche Beſetzung ſoll jedoch keines⸗ 
thum ein Gerzichtleiſen des andern Theil auf fein Eigen» 
dom i fliegen, fo weit Californien und die nördlich 
des eigen, Grande liegenden Gegenden, mit Ausnahme 
don in lichen Tejas, in Betracht kommen. — Was 
und deren geheimen Vergleich zwiſchen Santa Anna 

16 halbammritaniſchen Regierung erzählt wird, ſtellt 
nion, ö — der letzteren, die Washington 
rede. 5 

richten aus Buenos⸗Apres vom 20. 

Ne ee die allgemeine Meinung, daß Hrn. 
derer, handlungen bereits zu Abſchluß eines Frie⸗ 

8 geführt hätten. Was die Vermuthung 

8 h der von der argentiniſchen Regierung er⸗ 
Giffe weder gegen die nach Corrientes gehenden 


Kicgeſchſfe⸗h gegen die engliſchen und franzöſiſchen zen T 
die den Parana hinauf oder hinabfahren, Stunden ſpäter ein, was darin feine Urſache hat, daß! den Trieb in 


Der Kor⸗ ter Paredes auf eine fo ſchmähliche Weiſe durch eine 
Revolution von Santa Anna's Creaturen zu ſeinen 
Gunſten geſtürzt wurde (wozu er 100,000 Rtl. verwen⸗ 


det haben ſoll), derſelbe es zu veranſtalten wiſſen wird, 
die Feindseligkeiten mit den Amerikanern aufzuheben. 
In drei bis vier Tagen ſoll Santa Anna hier eintref⸗ 
fen, um das Staatsruder wieder zu ergreifen. Die 
Kaſſen ſind leer, weil die Haupteinnahmequelle, die 
Aduana maritima, nicht fließt. 


Miscellen. 


* Berlin. Wir haben Ausſicht, während des bevor- 


ſtehenden Winters den ausgezeichneten Pianiſten von 
Thalberg und den berühmten Tenoriſten Duprez zu 
Paris in Concerten und Opern hier zu hören. Duprez 
fo ſich der deutſchen Sprache ſo befleißigt haben, daß 
er es wagen will, hier bei Opernvorſtellungen in deut⸗ 
ſcher Sprache zu ſingen, was eine Rarität ſein würde, 
da bekanntlich den Franzoſen das Erlernen der deut⸗ 
ſchen Sprache ſehr ſchwer fällt. . 
Berlin. Bei den Einſegnungen iſt es in einigen 
Berliner Kirchen Sitte, daß die Kinder am Schluß 
der feierlichen Handlung dem Geiſtlichen oder dem 
Küſter ein in Papier gewickeltes Geldgeſchenk überreichen. 
Bei einer der in dieſen Tagen ſtattgehabten Einſeg⸗ 
nungen ergab es ſich, daß in mehreren der in erwähnter 
Weiſe überreichten Papiere nicht Geldſtücke, ſondern 
Zahlpfennige und ſogar Bonbons enthalten waren. 
f (Polizeiztg.) 

* * Weſel. Am 28ſten v. M. Abends gegen 
8 Uhr fand man auf der Chauſſee zwiſchen Weſel und 
Schermbeck unweit Peddenberg ein neugebornes todtes 
Kind nebſt der Nachgeburt, in verſchiedene Bekleidungs⸗ 
gegenſtände eingehüllt, welche offenbar auf ein Frauen⸗ 
zimmer aus höhern Ständen ſchließen ließen. Nach⸗ 
dem das hieſige Gericht hiervon Anzeige erhalten und 
die gerichtliche Obduction ergeben hatte, daß das Kind 
entweder durch Schlagen mit dem Kopfe an einen har⸗ 
ten Gegenſtand oder durch Fall gegen einen ſolchen er⸗ 
mordet worden, wurden, in Verbindung mit der bie⸗ 
ſigen Polizei, ſofort die geeigneten Nachforſchungen 
nach den Urhebern des Verbrechens angeſtellt. Dem 
Polizeicommiſſär v. W. gelang es Umſtände zu er⸗ 
mitteln, welche mit dem Verbrechen in unmittelbarer 
Berührung ſtehen. Nach dieſen Ermittelungen ſteht 
es nämlich feſt, daß das Kind am gedachten Abend in 
dem hintern Cabriolet eines mit vier Poſtpferden beſpannten 
herrſchaftlichen Wagens, dee von Schermbeck nach 
Weſel gefahren iſt, geboren und aus dieſem Cabriolet 
auf die Chauſſee geworfen worden fein muß, wodurch 
das Kind die tödtliche Verletzung am Schädel erhalten 
hatte. Die Spur der grauſamen Mutter, einer Kam⸗ 

merjungfer und ihres muthmaßlichen Theilnehmers, 
eines Bedienten des Beſitzers des Wagens, wurde bier 
in einem Hotel erforſcht, das fie. bereits bei der Erz 
mittelung mit der Herrſchaft verlaſſen hatten, und in 
welchem übrigens auf die That ſprechende unverkennbare 
Merkmale zurückgeblieben waren. Hoffentlich wird es 
dem Arme der Juſtiz gelingen, dieſe in fremde Re⸗ 
gionen geeilten Unmenſchen zu fahnden, um fie der 
gerechten Beſtrafung überliefern zu können. 

* * In Crefeld mehren ſich die Diebſtähle der⸗ 
artig, daß die Stadt ſich genöthigt ſah, eine Bürger⸗ 
wache von 1000 Mann zu errichten, von denen all⸗ 
nächtlich 50 Mann die Wache beziehen und die Stadt 
und die Gärten vor der Stadt als Patrouillen durch⸗ 
ziehen. Im Laufe des vergangenen Monats ſind allein 
mehr denn 400 Diebſtähle und Einbrüche zur Kennt⸗ 
niß gekommen, die theilweiſe, mit einer ſolchen Dreiſtig⸗ 
keit ausgeführt worden ſind, daß ſie an eine Zeit er⸗ 
innern, wo kein Müller und einzeln gelegener Hof vor 
den Ueberfällen Schinderhannes ſicher war. 
Königsberg, 9. October. Aus zuverläffiger Quelle 
können wir verſichern, daß mehre unferer homöopati⸗ 
ſchen Aerzte die Ueberzeugung erlangt haben, daß ihre 
Behandlung der jetzt graſſirenden Ruhr durchaus uns 
zulänglich iſt und verſchreiben daher bereits im Sinne 
der Allopathen. ? 

re Nach den neueſten Briefen der A. 3. 
aus Paris befindet ſich H. Heine, der wenig geſtärkt 
aus den Bädern von Barsges zurückkehrte, leider fort: 
während in ſehr beunruhigendem Zustand, ohne jedoch 
in Zimmer und Bett ſich bannen, oder ſeine heitere 
Laune ſich ganz von den Leiden des Körpers rauben 
zu laſſen: ; 
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derſelbe in Eßlingen umgeworfen wurde, wobei es be⸗ 
dauerliche Folgen abſetzte. Der Conducteur 5 B. liegt 
zwiſchen Tod und Leben ſchrwebend darnieder, dem 
Poſtillſon brachen einige Rippen entzwei und die Paſſa⸗ 
giere ſind alle, zum Theil mehr oder weniger bedeutend, 
verletzt worden. (u. S.) 

Frankfurt a. M., 8. Oct. (Folgen der Ver⸗ 
mäblung Montpenſier's.) Es giebt zwei Arten 
politiſche Kriege: Krieg zwiſchen Nationen und 
Krieg zwiſchen Kabinetten. Der Krieg zwiſchen 
Nationen wird mit Armeen und Flotten geführt; der 
Kampf ſetzt alle Streitkräfte der ſich befehdenden Theile 
in Bewegung; der Sieg fällt dem Stärkern zu; der 
Schwächere muß ſich den Bedingungen fügen, die ihm 
der glückliche Gegner auflegt. Der Krieg zwiſchen 
Kabinetten wird durch Diplomatie und Intrigue ge⸗ 
führt. Man bedient ſich der Noten, ſtatt der Kanonen; 
man ſucht dem Feinde Verlegenheiten zu wecken; man 
geht darauf los, ihn zu compromittiren, ſei es im In⸗ 
nern des eigenen Landes, ſei es in den Beziehungen 
zu der Fremde; man ſtellt ihm Fallen; man bemüht 
ſich, ihn zu demüthigen; man zerſtört feinen Credit, 
ſein Anſehen, ſeinen Einfluß, läßt ihm aber bei dem 
Allem keinen Grund zur Beſchwerde; man bleibt in 
ſeinem Recht; man beobachtet ſogar die äußern For⸗ 
men ſcheinbar wohlgeneigter Geſinnung. Mittelſt des 
diplomatiſchen Kriegs mag man den Feind eben ſo 
ſicher, als durch den militairiſchen Krieg, erreichen, 
ſchwächen, aufreiben. In der That iſt der diploma⸗ 
tiſche Krieg heute der einzig mögliche; er fordert keine 
finanzielle Anſtrengung, läßt die im Frieden aufgekom⸗ 
menen Intereſſen unbenachtheiligt, und kann ohne Zu⸗ 
thun der Legislaturen geführt werden; er hängt nicht 
ab vom Geſetz der Majoritäten. Niemand glaubt in 
Frankreich oder in England an einen militairiſchen 
Krieg, um der ſpaniſchen Heirathen willen. Dagegen 
glaubt wohl Jedermann dieß⸗ und jenſeits des Kanals 
an einen diplomatiſchen Krieg des Cabinets Palmerſton 
gegen das Cabinet Guizot. Die beiden Regierungen 
find ſeit dem 29ſten Auguſt 1846 im diplomatiſchen 
Kriegszuſtand. England wird die franzöſiſchen Flotten 
nicht angreifen, die franzöſiſchen Häfen nicht blokiren; 
aber es wird die franzöſiſche Regierung die Wirkungen 
ſeines Unwillens an hundert Orten, in tauſend Ver⸗ 
hältniſſen, empfinden laſſen. Hierauf werden ſich vor⸗ 
erft die Folgen der Heirath Montpenſier's beſchränken. 

— Er. O. P. ⸗A.⸗Z.) 

Als ein Probeſtück daͤniſcher Polemik gegen 
Deutſchland führen wir folgenden liebenswürdigen Scherz 
des Kopenhagener Blattes „der Corſar“ an: 
„Die Berliner Zeitung hat Zuſchriften von Holſtein 
aufgenommen, daß daſelbſt unter den Schweinen die 
Seuche ausgebrochen ſei. Die krepirten Schweine 
haben braunrothe Flecken unter dem Bauche. Von 
badiſchen und andern Verbundsſchweinen iſt dem Vet⸗ 
nehmen nach eine Beileidsadreſſe eingegangen.“ Wel⸗ 
ches deutſche Blatt, fragen wir, hat ſich jemals eine 
ſo bodenloſe Unwürdigkeit gegen Dänemark zu Schul⸗ 
den kommen laſſen? Und dennoch hören wir nicht, daß 
gegen den „Korſaren“ deßhalb ein Preßprozeß anhängig 
gemacht worden leine Cenſur giebt es bekanntlich in 
Dänemark nicht). 

Von Barby aus macht man uns folgende ſelt⸗ 
ſame Mittheilung, deren Richtigkeit wir natürlicher 
Weiſe nicht verbürgen können: Unweit Barby a. d. S. 
befindet ſich gegenwärtig ein Faß, welches dem Heidel⸗ 
Größe gleich, oder wohl noch größer iſt, und 
wegen ſeines ſeltſamen Zweckes die Aufmerkſamkeit des 
Publikums erregt. — Ein Unbekannter kommt zu einem 
Böttchermeiſter in genannter Stadt und beſtellt ſich ein 
Faß ungewöhnlicher Größe. Der Böttchermeiſter iſt 
bereit ein ſolches zu machen, verlangt jedoch, da ihm 
dies etwas ſonderbar ſchien, zuvor. die Bezahlung, die 
ihm auch geleiſtet wurde. Darauf geht dieſer Unbe⸗ 
bekannte zu einem als fromm bekannten Dienſtmädchen 
und bittet um ihre Hand zum ehelichen Bunde. Er 
erzählt ihr nun, daß er aus ſichrer Quelle wiffe, daß 
die Menſchen nach 3 Jahren durch eine Sündfluth 
alle vertilgt werden würden, und daß er ſich, um ge⸗ 
rettet zu werden, wie Noah, ein Faß mit einem Dampf⸗ 
keſſel habe bauen laſſen und darin ſolle auch fie (feine Braut) 
vom Untergange gerettet werden, um alsdann mit 
ihm, mittelſt der Dampfkeſſelkraft, — ohne Dampf? 
maſchine — bei günſtigem Winde (ohne Segel) na 
Amerika zu ſchiffen. Nun wurde er aufmerkſam, A 
macht, daß ſich das Faß drehen und der Aufenthalt in 
demſelben nicht angenehm ſein werde, worauf AR dem⸗ 
ſelden einen Rand geben ließ. ee von dort 
über Magdeb. nach H. würde er, feiner M ſage nach, 
bald antreten! e (Magd. 3.) 


Klauſenburg, 20. Sept. — Bei der öſterreichi⸗ 


ulm, 6 Oetbr. Der Stuttgart⸗Ulmer Nachteilwa⸗ ſchen Armee finden keine Prüfungen ftatt, weil nicht 


gen, welcher immer um 7 


hr in der Frühe hier an⸗ jeder Seconde⸗Lieutenant zum © 
kommen ſollte, traf am heutigen Tage fo ziemlich zwei iſt; allein grade dehhalb ſtudirt jeder Offizier, welcher 


t zum Feldmarſchall beſtimmt 


ſich fühlt, weiter zu kommen, als Haupt⸗ 


— 


doch eine vollkommene 


mann und Stabs⸗Offizier fort, während in anderen 
Armeen das abgelegte Examen das Selbſtvertrauen zu 
geben ſcheint, bereits alles zu wiſſen. Unter andern 
war der durch das Thereſienkreuz baroniſirte comman⸗ 
dirende General Baron, v. Wernhardt, der Sohn eines 
evangeliſchen Predigers in Ungarn, ſo wie der vorma⸗ 
lige Hofkriegsrath-Präſident Baron v. Stipfis, von 
unten auf gedient hat. So wenig haben die Statu⸗ 


ten des Thereſien⸗Ordens auf Geburt und Religion jetzigen Beſtimmungen erfolgt die Abreiſe Ihrer Maje⸗ 


Rückſicht genommen zu einer Zeit wo ein großer König 
ſagte: er könne nur den Edelmann zum Offizier be⸗ 
rufen. Dieſer großen Verſchiedenheit der Herkunft uns 
ter den öſterreichiſchen Offizieren ohnerachtet, herrſcht 
Kameradſchaft unter den Offi⸗ 
zieren dieſer Armee; alle Offiziere von demſelben Grade 
ſind Brüder, ohne daß es einen Unterſchied zwiſchen 
Landwehr, Gardes, Linien⸗ und Artillerie-Ofſizieren 
giebt. Dennoch hat vor Kurzem ein kommandirender 
General angefangen, einen Unterſchied in Anſehung der 
Herkunft zu machen. Ein Obriſt eines Cavallerie⸗Re⸗ 
giments ſchlug vor Kurzem einen ſehr verdienten Wacht⸗ 
meiſter zur Beförderung zum Lieutenant vor. Der 
Obriſt ward wiederholt damit abgewieſen. Endlich 
ſagte der alte würdige Mann, der die Feuectaufe in 
vielen Schlachten erhalten hatte, daß nach ſeiner Er⸗ 
fahrung alte Lieutenants, die von unten auf gedient 
haben, mit vornehm gebildeten Hauptleuten, und alte 
aus den Gemeinen hervorgegangene Hauptleute mit 
vornehmen Stabs⸗Offizieren gemiſcht fein müßten, denn 
tapfer wären alle; aber die Einwirkung auf den gemei⸗ 
nen Mann eine andere. Da antwortete der Komman⸗ 


dirende: Eine ſolche bürgerliche Canaille kann zufrieden 


ſein, wenn ſie es bis zum Wachtmeiſter gebracht hat. 
Ein ſolcher Kommandirender würde hier wenig gefallen, 
wo zwar auch Ariſtocratism ſichtbar iſt; aber kaum 
ſolcher der auf dem bloßen Wörtchen von beruht. 
Aber auch in der Provinz, wo dies vorgefallen ſein 
fol, tröſtet man ſich damit, daß dem gedachten Herrn 
der Menſch erſt bei dem Baron anfängt. Das Bei⸗ 
ſpiel eines ſolchen Kommandirenden iſt freilich in der 
öſterreichiſchen Armee unerhört. (Voſſ. Z.) 


Sñchleſi ſ cher 


Nouvellen = Eonrier. 


wir F T 1 8 E i t e. 1 
Breslau. ee = ein Menſch am 
hellen Tage in den Hof des hieſigen Taubſtummen⸗ 
Inſtituts über den ſechs Fuß hohen Zaun übergeſtiegen, 
um die im Hofe aufgehängte Wäſche zu ſtehlen. Dies 
war ihm auch theilweiſe gelungen, als er bemerkt 


wurde. Er ergriff zwar die Flucht, wurde aber ein⸗ 
geholt, und einem Polizeibeamten übergeben. — Seit 


einiger Zeit hatte es ſich ein Frauenzimmer zum Ge⸗ 


Wen n wurde das Feuer, nachdem die 


Siegmund, daſelbſt wohnhaft, ließ 
Kind, einen Knaben, allein in die 


ſchäft gem icht, auf den Namen verſchiedener bekannter 


Familien in der hieſigen Stadt allerlei Gegenſtände 


bei Profeſſioniſten und Kaufleuten zu entnehmen. 
Schuhe, Btodt, Semmel, Kaffee und Zucker, und der⸗ 
gleichen wußte ſie unter dem Vorgeden den Verkäufern 
abzuſchwindeln, daß ſie bei den von ihr genannten Fa⸗ 
milien diene, die Herrſchaft gerade viele Gäſte bei ſich 
und daher keine Zeit habe, das Geld augenblicklich mit 
zu ſchicken. Sie erhielt in der Regel unter dieſen 
Umſtänden das Gewünſchte. Nach längeren Nach⸗ 
forſchungen iſt es gelungen, dieſe Perſon zu ermitteln 
und zur Haft zu bringen. — Am 7ten d. M. wurde 
in dem Hauſe Langeholzgaſſe Nr. 8 bemerkt, daß im 
Innern eines Schornſteinſchlundes Feuer ausgebrochen 
ſei, welches die Umfaſſungswände bereits ſtark erhitzt 
hatte. Der Ort, wo ſich das Feuer entzündet, war eine 
längſt vermauerte Vorlege, welche alſo zu Feuerungen 
nicht mehr benutzt, aber auch vom Schornſteinfeger 
nicht mehr beſtiegen werden konnte, und welche eine 
Oeffnung nach dem Schornſtein hatte. Um das Feuer 
zu löſchen, mußte daher die Umfaſſungsmauer durchge⸗ 
ſchlagen werden. Als dies geſchlagen, fand man eine 
bedeutende Menge, wahrſcheinlich durch die Oeffnung 
im Schornſtein in den Schlund gefallenen Ruſſes, 
er in Brand gerathen war. Die Veranlaſſung 
bien kann nur die geweſen ſein, daß durch die ge⸗ 
- nung ein Funken aus dem Schornſtein in 
Ur. . be gefalten iſt, und hier die Entzündung be⸗ 
ochen worden, mit leichter Mühe gelöſcht. 
. (Br. Anz.) 


+ Breslau, I. SW ne . 
are e 


Straße Nr. 14 zugetragen 


n. Die Schuhmacherfrau 
ihr 1% Jahr altes 


war die Köchin mit Kaffeekochen beſchäfti na 


tritt nahe an den Heerd, fängt an zu fehreien, a 
Köchin, welche daſſelbe beruhigen will, ſetzt del dei 
Hand haltenden Kaffeekrug auf den Heerd; der Ken 
fällt indeß um und das Kind wird im Geſicht und 
der Bruſt über und über von dem auf 
den siedenden Kaffee mit Brandwunden bedeckt. — Ob⸗ 


— 
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wohl baldigſt ätztliche Hülfe herbeigerufen wurde, war liſchen Geiſtlichen, den Oberlehrer Herrn Trepte aus 


doch jede Rettung vergeblich und es ſtarb der Liebling Sorau. Man will nämlich wiſſen, die Kandidaten, 
der, Eitern unter unſäglichen Schmerzen nach kaum welche neulich von Herrn General- Superintendenten 
24 Stunden an den Brandwunden und hinzugetrete⸗ Hahn ordinirt worden ſeien, wären von dieſem, und 
nem Schlagfluſſe. wie man ſagt, auf den Wunſch der Kandidaten ſelbſt, 
f auf die augsburgiſche Konfeſſion verpflichtet worden. 
So unwahrſcheinlich dies klingt, ſo gewiß will man es 
wiſſen. Man weiß nicht, wozu dies führen wird. 
Das Kirchen⸗Collegium hat in der Berufungsurkunde 
von den ſymboliſchen Büchern nichts geſagt; er iſt alſo 
darauf nicht vocirt; die Vocation iſt ohne Zuſatz kon⸗ 
i 1 \ hab n firmirt. Während nun die Kirchengemeinde einen Geſſt⸗ 
können, ob in Folge eines Falles bei der Koppenpartie lichen berufen und beſtätigt erhalten hat ohne Ver 
oder in Folge einer leichten Erkältung. Aber der Leib⸗ pflichtung auf die augsburgiſche Konfeſſion, ſoll dit 
arzt hatte dem König Etwas verordnet, das in der Geiſtliche bei der Ordination auf dieſelbe verpflichtet 
Hirſchberger Apotheke raſch beſorgt werden mußte. worden fein, was bei Herrn Heffe nicht der Fall wat. 
a Wir bringen das Gerücht zur Sprache, damit wir aus 
f der rechten Quelle darüber aufgeklärt werden. g 
** Erdmannsdorf, 10. October. — Se. Maj. 
der König hat geſtern die Vorträge im Bett angenom⸗ 


** Erdmannsdorf, 9. October. — Nach den 


ſtäten von hier Dienſtag Mittag den 13. October. 
In Bunzlau will der König übernachten. Heut fühlt 
ſich Se. Majeſtät unwohl. Ich habe nicht vernehmen 


kältung zugezogen hat. Am Sten d. M. trafen die heit in hieſiger Stadt, dem Urſuliner-Convente ein Ge⸗ 
Generale Hiller und Wrangel hier ein. Geſtern 
hatte eine Deputation aus Langenbielau bei Sr. die Anrede an Ihro Majeftät geſprochen, eine zierliche 
Majeſtät eine Audienz. Sie trug dem Könige ihre Broche, dem Ernſt Gottfr. Laube'ſchen Waiſen⸗ und 
Wünſche in Betreff der Gründung eines neuen Kirchen⸗ Wohlthätigkeits⸗Inſtitute ein Geſchenk von 100 Rehlr. 
ſyſtems vor und wurde ſehr gnädig aufgenommen. Die und dem Magiſtrate für die Stadt⸗Armen 100 Rthlr, 
Deputation war am Mittwoch Sr. Majeſtät auf das übergeben laſſen. Von letzter Summe hat der Ma⸗ 
Gebirge nachgegangen. Der König hatte ſie ſehr huld⸗ giſtrat 50 Rthlr. der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, 
voll angeredet und gefragt, ob ſie ein Geſuch an ihn welcher Ihro Majeſtät einen Beſuch zugedacht hatten, 


hätten. Als ſie dies bejahten, wurden ſie auf den fol⸗ der jedoch wegen Beſchränktheit der Zeit unterbleiben 


genden Tag nach Erdmannsdorf beſchieden. mußte, überwieſen. 


- I KK Pleß, 9. Oct. — Der Landrath des hieſigen 
** Erdmannsdorf, 10. October. — Die menſch⸗ Kreiſes hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die 
lichen Wünſche werden oft auf eine ſehr unerwünſchte Wohllöblichen Orts- Polizeibehörden, Ortsgerichte und 
Weiſe erfüllt. Eine Frau, deren Mann ſchon ſeit du ſonſt unter mir ſtehende Beamte veranlaſſe ich zut 
einer Reihe von Jahren ſich im Zuchthauſe zu Jauer Erleichterung des Geſchäftsganges in meiner Kanzlei, 
befindet, war hier, um denſelben durch ein Gnadenge⸗ allen ihren Antwortſchreiben die auf meinen Verfügun⸗ 
ſuch beim Könige aus demſelben zu befreien und ihn gen befindliche Journal⸗Nummer beizufügen und ai 
endlich nach langer Trennung (wenn wir nicht irren, alle ſonſtigen Berichte oben links an der Seite kurz 
12 bis 15 Jahre, und zu 30 Jahren verurtheilt) wie⸗ den Inhalt des Schreibens anzugeben. Zugleich mach 
der zu ſehen. Wenn fie ihn ſieht, ſo wird es in ich alle mir untergeordneten Behörden wiederholt darauf 
Jauer geſchehen, wohin fie leider geſtern transportirt aufmerkſam, daß nur auf ganzen Bogen an mich 4 
werden mußte, weil fie verſchiedene Sachen geſtohlen ſchreiben ift, und nicht auf Wiſchen von Papier, wie 


hatte. es ſogar von Dominien geſchieht.“ 
. [ Militſch, 8. Octbr. — ingenden Be⸗ 
+ Erdmannsdorf, 10. October. — Se. Maf. dürfniſſe eines Bene be . und 


der König hat ſich von dem leichten Unwohlſein wieder iſt nun abgeholfen. Der Thätigkeit d rden 
erholt, it doch, obgleich Aerhöcbiefeben das Bet und des Hann Paflor eim. Wen gt inch bar Di 
bereits verlaſſen, heute noch nicht ausgegangen. — förderlichen Entgegenkommen des Directors der HEN 
Geſtern find hier angekommen der General Röder, ſchaft Militſch, Hrn. Faſong, gelungen, in dem her 
der Graf Pückler, Kammerherr Ihrer Majeſtät der | fhaftlichen frühren Pachtereigebäude am Reitbahnplabe, 
Königin und der Ober⸗Baurath Stüler. — Morgen ein geeignetes Lokal miethweiſe vorläufig auf 5 Ja 
wird der Herzog von Braunſchweig erwartet. zu erhalten. Am heutigen Tage wurde daſſelbe feietli 
eingeweiht. 


+ Hirschberg, 9. October. — Die Witterung | 


ng ne 1 ee 1 | 1 Die Schleſiſchen Kreisboten Herr Leuckart 
Eine: Se ak hlelang zum Beten be Winter⸗ ereit erklärt hatte, die, das Communalweſen betrefft 


Wohlau. Nachdem der Buchdruckerei⸗Beſitzer und 


Das ö 11 den Beſchlüſſe und Anträge des Magiſtrats und P* 
e fa en FR 19 80 W Stadtverordneten unentgeltlich in die Spalten des Kreis“ 
z. B. der Rüben. eſter | zwiſchen Boten aufzunehmen, trug die Stadtverordneten⸗Verſamm 


10 Uhr blitzte es hier und man vernahm fernen Don⸗ 


ner. — Noch klagt man ſehr über Seltenheit und hohe Akte 5 l 1 

5 g 2 a K vom 19. April 1844 die Veröffen n 
at 15 2 fo In We Ir en. Wirkſamkeit der Müdtifäpen Behörden e aun, 
preiſe nicht herabgehen. In t des hieſigen es aber unter Verſicherung der Bereitwilligkeit, bis na 
treidemarktes iſt man damit unzufrieden, daß er nicht, ; 5 3 

wie in andern Städten der Pr obinz,. zu einer beſtimm⸗ eingeholter Erkundigung der Reſultate von andern Or 


7 7 r vertröſtet. — Den wiederholten Antrag der Stad 
ten Stunde, im Sommer etwa um 7, im Winter um 5 > b 
8 Uhr eröffnet wird. Worin mag Biefe Unordnung — * dneten⸗Verlammlung — Viröffentlichung der d 
ober it es sine geſetliche Einrichtung? — ihren Grund tante  Befehläffe,, Ange und RechnimgesEriit, 
haben? In andern Städten müſſen die, welche vor durch den hieſigen Kreisboten, hat der Magiſtrak, 


dem Beginn des Marktes verkaufen, Strafe zahlen. gleich die günſtigſten Reſultate einer ſolchen Wa 
Bei uns iſt aber ein großer Theil des Getreides ſchon 


3 andern Städten mitgetheilt worden, fia, 
ft ‚gro h f angel d it ) i 

kauft, che Nad aakatihe Marftieben beginnt. Die get der Zeit, obgleich dem Fortſchritte der Ot (eh 
Lohnkutſcher klagen namentlich, daß ihnen auf dieſe 


in ee zurückweiſen müſſen. — O, du ) 
) ö eit! — Vielleicht erleben wi . ish 
Weiſe der Hafer vertheuert wird. Butter, Eier und ir ſie noch. (Kreisbote 
diele andere Lebensmittel kaufen die Händler den Land⸗ 


leuten allerdings meiſt unterweges ab, damit wir es 
von ihnen kaufen müſſen, wodurch fie Gelegenheit er | Sr. Hoheit der regierende Herzog von Braunſchie 
halten, die Preiſe zu beſtimmen und hoch zu erhalten. trafen am Aten d. Mes, mit zahlreichem Ge af 

N 1 


lung darauf an, in Gemäßheit der Allerhöchſten Kab 


Schloß Sibpllenort, 11. Octbr. einge 


x ein, und hielten in den näheren Umgebungen des S 
ie 


r 
800 0 ſes, meiſtens vom Wetter begünſtigt, mehrere 
VHirſchberg, 11. October. Nichſten Dienftag | ab. Erlegt wurden 3 Dammhirſche, 18 ,R 
wird Se. Majeſtät auf ſeiner Rückreiſe unſere Stadt 504 Faſanen, 655 Haoſen, 3 Schnepfen, 5900 
paſſiren und hier anhalten, um die Pferde zu wechſeln. hühner, 1 Wachtel, 1 Ente, 3 Füchſe, 5 Raubvs 
Daraus folgert man, daß Allerhöchſtdieſelben unſerer zuſammen 1253 Stück, und hiervon durch des dean 
Stadt wieder Seine gnädige Geſinnung zugewandt. Hoheit ſelbſt: 1 Dammhirſch, 4 Rehböcke, 18 5 
Die. Unterhaltung dreht eich bier in die em Augenblick nen, 90 Haaſen und 19 Rebhühner, zuſammenn Mi 
Im zwei Punkte; erſtens um die Wiederwahl unſers Stück. In der Jagdgeſellſchaft befanden ſich der 17 
Bürgermeiſters auf andweitige ſechs Jahre. So viel niſter Graf Alvensleben, General Graf Nest gehe 
uns bekannt if, wird fie wahl feine Schtuirrigfsiten Graf Gneisenau. — Deut, früh haben Sr deen 
ſinden, da zwiſchen ihm und der; Bürgerſchaft im All⸗ bereits die Rückreiſe über Erdmannsdorf 9 


— 2 fl } 
and auf gemeinen ei iches Verhältniß beſteht. Ein an⸗ it ehren lei n Au Mn 
daſſelbe fließen ein freundliches Verhä ſteht. Ein an⸗ Se. Hoheit haben Ihren leider nur kurzen 5 


derer Gegenſtand der geſelligen. Mittheilungen iſt ein durch vielfache Beweiſe der Huld und Nilo! 
Gerücht uber unſern zweiten der neugewählten evange⸗ bezeichnet. 


. 5 | OD Schweidnitz, 10. October. — Ihro Majeſtät 
men, daß er ſich bei der Koppenpartie eine leichte Er- die Königin haben in Verfolg Allerhöchſtihrer Anweſens 


9 8 8 f ſchenk von 100 Rthlr., der Kloſter⸗Penſionairin Agnes 
früh iſt der Fürſtbiſchof wieder abgereiſt. Vorgeſtern | Horſezsky, welche beim Allerhöchſten Beſuche des Kloſters 


— 


Antwort 
uf die beſcheidene Anfrage mehrerer Mit⸗ 
Nieder des Guſtav⸗Adolpb⸗Vereins in No. 237. 

. 4 der Statuten des ſchleſiſchen Hauptvereins ſagt: 
„Jeder, der ſich zu einem jährlichen feſten Bei⸗ 
trage, er ſei fo geringe als er wolle, verpflichtet, 
iſt Mitglied des Hauptvereins, ſo lange er dieſen 
Beitrag entrichtet. 
Der Anſchluß an einen Zweig⸗ oder Sammel⸗ 
verein in der vorbemerkten Art und die Entrichtung 
des ſtipulirten Beitrages hat gleiche Wirkung.“ 
Demgemäß beſtimmt §. 13 derſelben Statuten: 
„Sämmtliche legitimirte Mitglieder des Haupt⸗ 
vereines und der Zweige und Sammelvereine haben, 
die Befugniß, an den General⸗Verſammlungen in 
beſchlußfähiger Art Theil zu nehmen.“ 
jeraus folgt, daß zur Theilnahme in beſchluß⸗ 
ihiger Art nur diejenigen bei den General⸗Verſamm⸗ 
ungen zugelaſſen werden können, welche ſich als Mit⸗ 
Meder legitimiren, d. h. den Nachweis der Berichti⸗ 
ung des laufenden Beitrages führen. Wie dies ge⸗ 
Roben ſoll, ſchreiben die Statuten nicht vor. Durch 
achſchlagen der Liſten der Mitglieder dieſen Nachweis 
= führen, ift, abgefehen von der großen Zahl der hie⸗ 
Man Mitglieder, deshalb unmöglich, weil die Liſten der 
f Üglieder der Zweig⸗ und Sammelvereine nicht hier, 
Wen bei den betreffenden Vereins⸗Vorſtänden geführt 
en. 
Das einfachſte Mittel der Feſtſtellung der Legitimation 
* Mitglieder bleibt die Vorzeigung der Quittung — 
00 ittungsbogen ſind niemals ausgefertigt worden — 
die Entrichtung des laufenden Beitrages. 
d enen, welche die Quittungen verloren haben, wer⸗ 
en die Schatzmeiſter gewiß gern Duplicate geben. 
Der Zutritt zu den Vereinen iſt auch an keine Zeit 
bunden, fo daß Alle, welche noch nicht Mitglieder 
und an der nächſten Verſammlung Theil nehmen 
allen, nichts nöthig haben, als einem Vereins⸗Schatz⸗ 
eiſter (hier, wie oft bekannt gemacht worden, Herrn 
und nerdien⸗Rath Schiller) den Beitritt zu erklären 
den laufenden Beitrag zu entrichten. f 
1 on den hieſigen Mitgliedern, welche mit dem lau⸗ 
aden Beitrage noch im Rückſtände ſind, wird der⸗ 
ein dieſen Tagen eingehoben. 
ie Zulaſſung Anderer als legitimirter Mitglieder zu 
er nächſten Verſammlung geſtattet der Raum nicht. 
x enn übrigens um zahlreichen Beſuch gebeten wor⸗ 
es und Jedem, welcher auch nur den geringſten Bei⸗ 
rag leiſtet, der Zutritt offen ſteht, ſo kann von Ge: 
eimnißkrämerei nicht die Rede fein. 
Auch ein Mitglied des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. 


de 


5 Wollberich t. 


: Breslau, 13. October. — Es haben ſich nach 
aft deendigtein Markte noch einige Käufer hier einge⸗ 
8 welche ea. 6— 700 Ett. aus dem Markte ge⸗ 
r ſo daß wir jetzt noch einen Beſtand von 
Ca. 12,000 und einigen hundert Ctrn. auf unſeren 
“gern behalten. Die ar gelegten Preiſe waren: 
Für polniſche Einſchuren 50 —60 Rl. 
= feine desgleichen ſchleſiſche 75—83 Rtl. 
ſchleſiſche Lammwollen . 70-80 Rt, 
ſchleſiſche Sommerwollen. 60—68 Rtl. 
ir haben noch immer eine große Auswahl in ruf: 


2 
2 
2 


ſiſchen und polni i 
- polnifchen Kamm: und Tuchwollen, fo wie 
in ſchleſiſchen Schweiß⸗ und Gerber⸗Wollen. 


us Rußland erhalten wir noch jetzt ſtarke Zufuh⸗ 
den und dürfte ſich unſer Jes 5 £ 
kütenbes. veritichein, ſer Beſtand bald um ein Be: 
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Breslauer Matreidepreife vom 12. October. 


3 7 Beſte te: Mirtelfsrte: 
bee, ee, ee a Ben one 
ken, gelber BB en eng 
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Safer ET HE Eee 
ps BERLIN. 0 a 
5 — 3 
N Actie u⸗ Cour ſe. 
Vorrg { : Breslau, 12, October. 
dito , Litt. A. 40% v. ©. 103% Gld. 
Na u one 6. 97 Ri a 
Niederen Schweibniß⸗Freiburger 4% v. C abgeſt. 96%, Br. 
hy Märt, 5 & 89 Br. Priorit. 59 9100 Old. 
Sach Suche (Söln. Minden) Zul: Sch p. C 5e bez. u. Br. 
Trakau Sl. (Dresd.Görl) Zuſ.⸗Sch. v. C. 97 Br. 
Nichrich Be en el. Zu. Sch v. G. 00 der 5, 
X Wilhelms⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 72% bez. 
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Auf d Breslau, 11. October. fe 
urden e Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
711 Perf der Woche vom Aten bis 10ten dieſ. Mis. 

Nehlr tfonen befördert. Die Einnahme betrug 4151 
‘ 2 11 Sgr. 4 Pf. — * e 


w 
4 


. Möfung der Homonyme in der vorgeſtr. Zeitung: 
a R o ſt. 


Domcapitels, welches 
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Bekanntmachung. 
Mit dem Iten d. Mts. wird zwiſchen Bresian und 
Glogau eine Schnellpoſt eingerichtet, welche an beiden 
Orten 8 Uhr Abends abgefertigt wird und am andern 
Morgen 6 ½ Uhr eintrifft. 8 


Das Perſonengeld beträgt 8 Sgr. pro Meile, wofür 
30 Pfund Gepäck frei mitgenommen werden können. 


0 
ve 


7 


Die Wagen zu dieſer Poſt faſſen 4 Perſonen, und 


werden Beichaiſen nicht geſtellt. 
Breslau den 12. October 1846. f 
eg Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Le bt 


Berlin, 12. Oetbr. — Se. Maj. der König ha⸗ 
ben Allergnaͤdigſt geruht, dem ſeitherigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Ernſt Schmidt in Arnsberg 
zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 


jetzt auch entdeckten und ganz uneigennützig enthüllten bürgens niedergelaſſen. 


Geheimniſſe von der Zubereitung der 
beim Militair Verſuche angeſtellt werden. — Außer 
Gutzkow und Prutz will von den renommirten Litera⸗ 
ten auch der Dr. Herrmann Frank aus Breslau, wel⸗ 
cher viele Jahre in Rom lebte und bei Begründung 
der ſeligen Leipziger Zeitung von Brockhaus unum⸗ 
ſchränkter Redacteur derſelben war, den Winter über 
mit ſeiner Familie hier zubringen. Seitdem die 3 


rection der Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahn durch die Zei: 
tungen bekannt gemacht, daß die Inhaber von Quit⸗ 
tungsbogen wegen nicht geleiſteter zweiten Einzahlung 
zur feſtgeſetzten Zeit ihr Anrecht auf ihte Quittungsbo⸗ 
gen verloren haben, ſchicken ſich nun die erſten Zeich⸗ 
ner an, die zweite Einzahlung zu machen, da viele von 
den jetzigen Inhabern, welche dieſelben nur aus Specu⸗ 
lation gekauft haben, nicht im Stande ſind, u zwei⸗ 
ten 10 pCt. einzuzahlen. — Der Geheime Juſtizrath 
Wentzel hat ſich als Staatsanwalt deim könig. Kam⸗ 


mergericht, vor deſſen Forum die politiſchen Verbrechen 


zur Aburtheilung kommen, bereits wieder nach Poſen 
begeben, um ſich daſelbſt von den Akten über den hier 
bald zu beginnenden Polenprozeß zu informiren. — 
Das hieſige neue Zellengefängniß kann nach genauer 
ärztlicher Prüfung für dieſen Winter noch nicht zur 
Aufnahme der politiſchen Gefangenen dienen, weil die 


darin befindlichen Zimmer alle noch zu feucht ſind und 


deshalb der Beſundheit ſehr nachtheilig fein würden. 
Dir bereits lcd gewe 5 5 Polen ſind 
demzufolge nun in andern Gefängniſſen hier unterge⸗ 
bracht worden. Dem Vernehmen nach, dürfte der Po⸗ 
lenprozeß vor Ostern künſtigen Jahres nicht beginnen, 
indem der Staatsanwalt zur Durchſicht der Akten und 
zur nachherigen Feſtſtelung der Anklage wenigſtens 
4—6 Monate Zeit gebraucht. 


Vom Rhein, 8. October. (F. J.) — Mit Hin⸗ 
ſicht auf die zahlreichen Fehlfahre, welche die Wein⸗ 
Producenten erlebten, iſt abzuſehen, daß ſich die 
minder Vermöglichen unter ihnen häufig zu übereilten 
Verkäufen und ſohin Preisbedingungen einzugehen ge⸗ 
nöthigt ſehen werden, die dem komparativen Verkaufs⸗ 
werthe ihres Erzeugniſſes mehr oder weniger nachſtehen. 
Das preußiſche Gouvernement wird ihnen daher, was 
die Rheinprovinz anbetrifft, wie wir hören, etwa in 
der Art zu Hülfe kommen, wie den Woll⸗Producenten 
in andern Provinzen des Reichs. Zu dem Ende wer⸗ 
den ihnen Vorſchüſſe auf die eingekelterten, nicht fofort 
zu annehmbaren Preiſen verkäuflichen Erzeugniſſen 
ihrer Wein⸗Cultur gemacht werden, die fie nach deren 
Verwerthung, nebſt einer mäßigen Vergütung, zurück 
zu erſtatten haben. N g 

8. Oct. (D. A. 3.) In der heutigen 
a des Verwaltungsraths der herzogl. > 
halt⸗Deſſauer Landesbank erfolgte die 9 0 8 145 
rectoriums. Es wurden einſtimmig ewe hlt: Bankier 
8. L. Mulande in Merſeburg zun, Dorfigenden; Hr. 
Lebroth, bisher im Baue de He. Frege u. Comp, 
in Leipzig, als Stellvertreter des Vorſitzenden; Kauf⸗ 
mann Zlin in Deſfan; u die Deſſau wohn⸗ 
hafter, jedoch undeſoldeter Director; Bankier Alexander 
Frege in Leipzig, Aſſocié des Hauſes Frege u. Comp., 
als auswärtiger Direckor. Es bleibt noch die Wahl von 
zwei Mitgliedern der Direction übrig, die man aus dem 
Handelsſtande von Berlin und Magdeburg zu ergänzen 
beabſichtigt. Dieſe 
a vorbehalten. 

Freiburg (im Breisgau), 5. Oct. (Köln. Z.) ) Frick, 


Redacteur des „Schwarzwaldes“, eines hier ee 


den, anderwärts wenig bekannten Oppoſitionsblättchens, 
hat ſeit einigen Tagen Hausarreſt. Er iſt der Got⸗ 
tesläſterung angeklagt und zwar auf Betreiben des 
eine energiſche Beſchwerde gegen 
ihn eingegeben hat. | 
Zeit, Abgeordneter zu werden, bewarb ſich deßhalb 

5 ’ . 


9 


> 


Wahl bleibt einer ſpätern Verſamm⸗ | 
U 


Frick beabſichtigte ſchon längere dorthin abgegangenen i 
em: man fo deuten, daß ſie ihre Anweſenheit für nöthig 
2 1 . rer, 970 


7 


fig um die Fürſprache Welkers und erhielt auch bei den 
letzen Wahlen einige Stimmen in Gottenheim 310 x 
Kaiſerſtuhl. Daſelbſt ließ er ſich ſträfliche Ausdrücke 


in Bezug auf die Gottheit, ſo wie auf die h. Maria 


zu Schulden kommen, welche der Gegenpartei hinter⸗ 


bracht wurden. Ein Müller und ein Schullehrer, die 
in gleicher Weiſe betheiligt feinen, find ebenfalls in 

chung. 9 Zi e a an, 
Unterſuchung Merk. berichtet aus Neuſtadt vom 


Der Alt. Neuf 
8. October: Am geſtrigen Nachmittage kamen die 


königl. Majeſtäten hier an und ſchifften ſich ohne wei⸗ 


teren Aufenthalt gegen 5 Uhr bei regnigem und ſtür⸗ 
miſchem Wetter guf dem Damyſſchiffe „Hertha“ ein, 
um mit dem auf der hieſigen Rhede liegenden königli⸗ 
chen Kriegs⸗Dampfſchooner „Hekla“ die Rückreiſe nach 
Kopenhagen, welche jedoch erſt um 9 Uhr Abends 


vor ſich ging, anzutreten. 


Aus Ungarn, 2. Octbr. (D. A. 3.) Wihrend 
die ungariſchen Juden ihre Freude über die endliche 


Abſchaffung der Toleranztaxe in öffentlichen Gebeten 
äußerten, wurden ſie von einer andern Maßregel der 


königl. Statthalterei ſchmerzlich getroffen. Dieſe hat 
nämlich die Ausweiſung der Juden anbefohlen, welche 


— In dieſen Tagen ſich unter Vergünſtigung der betreffenden untern Be⸗ 


mehren Bergwerksorten Ungarns und Sieben⸗ 
An das Liptauer Comitat, 


terſagt. Das Liptauer Comitat hat jedoch gegen dieſes 
Reſcript remonſtrirt und läßt nach wie vor den Juden 
die beregten Päſſe ausſtellen. en 
Riga, 30. Septbr. (D. A. 3.) Seit zehn Tagen 
iſt hier der livländiſche Adelsconvent verſammelt; ihm 
liegt die Berathung einer im vergangenen Frühjahre 
von einem beſondern Comitee in Petersburg entworfe⸗ 
nen neuen Bauerverfaſſung zur Aufgabe vor, die un⸗ 
fern Nationalen eine ſelbſtſtändigere Lage zu geben 
beabſichtigt, als ihre gegenwärtige iſt. Einige un⸗ 
ſerer Prediger haben dieſem Convent ein Memorial 
übergeben, durch das ſie auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
weiſen, den Landvolksſchulen eine beſſere, den heuti⸗ 
gen Bedürfniſſen der livländiſchen Bauern entſprechende 
Organifation zu geben. 
Paris, 7. Oetbr. — Die rückgängige Bewegung, 
welche bereits geſtern an der Börſe begonnen, währte 
heute fort. Der Umſatz war indeß nicht von Belang. 


Die Gemahlin des peeußiſchen Geſandten, Freiherrn. 


von Arnim, iſt geſtern zu Paris nach längeren Leiden 
geſtorben. „Der Freiherr von Arnim“, ſagt das 
Journal des Döbats bei dieſem traurigen Anlaß, 
„hat einen eben ſo ſchmerzhaften als unerwarteten Ver⸗ 
luſt erlitten. Die ganze Größe dieſes Unglücks kann 
nur von denen zewürdigt werden, denen es vergönnt 
war, die reine Seele, den ausgezeichneten Geiſt der Ver⸗ 
ſtorbenen zu kennen, und ihrer Familie bleibt zum Troſt 
nur das Andenken an ein ganz dem Guten gewidme⸗ 
tes Leben und an einen christlichen Tod, der Alle, 
welche Zeugen davon waren, mit Bewunderung und 
Erbauung erfüllt. % N 

In einem gegen die Times gerichteten Artikel des 
Journal des Debats finden wir folgende Wotte, 
welche die vom Morning Herald gegebene Auffaſſung 
der Differenz zwiſchen den Cabinetten von St. James 
und den Tuilerien, wornach erſt, als Lord Palmerſton 
die wiederholten Anfragen Guizot's, ob er das zwiſchen 
Aberdeen und Guizot abgeſchloſſene Uebereinkommen 
(Anerkennung des Grundsatzes, daß nur ein Bourbon 
die Hand der Königin erhalten, dagegen der Sohn 
Louis Philippes erſt, wenn die Königin dem Lande 
Erben gegeben, die Infantin heirathen ſolle) genehmige, 
gänzlich unbeachtet gelaſſen und vielmehr für einen 
Koburg gearbeitet, das franzöſiſche Cabinet feinen 
Entſchluß gefaßt und die Heirathsfrage taſch und 
ehne England entſchieden habe, zu beſtäͤtigen ſcheinen: 
„Was die Limes vorzüglich übel nehmen, iſt, daß die 
franzöſiſche Regierung eine Woche braucht, um eine 
Antwort zu geben, auf welche fie ihrerfcits einen 
Monat gewartet bat. Geduld, man wird antwor⸗ 
ten, man wird morgen antworten.“ ; 

Zur Feler des Geburtstags des Königs, der am Öten 
October in 05 7aſtes Jahr getreten iſt, war geſtern 
Abend großes Concert in Saint⸗Cloud. Man hat be⸗ 
merkt, daß der engliſche Botſchafter, Lord Normanby, 


nicht dabei zugegen war. 7511 ; 
Lamartine hat einen neuen „Artikel“ veröffent⸗ 
licht; die Ueberſchrift lautet: Wollen wir eine Nation 
ſein? Wollen wir eine Dynaſtie ſein?“ Der Dichter⸗ 
Redner iſt gegen die Heirath Montpenſier. 
Nach Berichten aus Malta glaubte man dort, da 
die von Solonichi den 16; Sept. ausgelauß ne angie 
Flotte gegen Tunis beſtimmt ſei. „Da der engifche 
Geſandte zu Konſtantinopel, ungen be 
gen der Pforte der Anſicht war, daß man wirklich etwas 
Ernſtlichts gegen Tunis im Schi lahr, ſo hatte, auf 
feine Inſtruetjon der Gouverneur von Malta Offiziere 
nach Trivolis gesandt, un zu beobachten, ob in der 
That Rüstungen in Werke fein oder nicht. Daß die 
zwel Offiziere dort geblieben, will 
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halten, und daß wirklich irgend eine feindliche Anficht | den er jetzt wieder beziehen ſollte, plötzlich ſuspendirt 
gehegt wurde. worden; dieſer Gegenbefehl habe den Infanten Don 
Aus Algier ſind Zeitungen vom 30. v. M. ange⸗ Francisco de Paula in nicht geringes Erſtaunen geſetzt. 
langt. Der Moniteur Algerien berichtet, daß die Heute iſt der politiſche Chef aufgebrochen, ſich zum 
Beſorgniſſe, welche man für die Erhaltung der Ruhe Empfang der franzöſiſchen Prinzen an die Grenze der 
an der weſtlichen Grenze hegte, durch Bu Muſa's Rück: | Provinz zu begeben. Die Bewohner dieſer Hauptſtadt 
zug für den Augenblick beſeitigt feien, „und daß das bereiten Ihren königlichen Hoheiten die ſchmeichelhafteſte 
Mißlingen der letzten Pläne Abd el Kader's es dem Ge⸗ und begeiſtertſte Aufnahme. 2 
neral Cavaignac möglich gemacht, mit ſeiner Solo Aus dem Haag, 6. Oct. — Se. Maj. der 
nach Dſchemma Gaſauat zurückzukehren. i König von Preußen hat der hiefigen kgl. Bibliothek die 
(Talcgr. Dep.) Burgos, 5. Octbr. Die Prinzen drei erſten Bände der Pracht⸗Ausgabe von Friedrich des 
find geſtern Abend um 6 Uhr hier angekommen. Ihre Gr. Werken durch den hieſigen preuß. Geſandten Gra⸗ 
königl. Hoheiten haben in Caftilien denſelden Empfang fen von Königsmark, überreichen laſſen. 
gefunden, wie in den baskiſchen Provinzen; aller Orten Luzern, 6. October. — Der große Rath wird in 
die größte Beeiferung und die lebhafteſten Acclamatio- das Begnadigungsgeſuch des Herrn Eduard Schnpder 
nen. Die Prinzen ſind dieſen Morgen um 8 Uhr nach eintreten und ihm die öffentliche Ausſtellung erlaſſen. 
Buitrago ab ereiſt. Bei der Kettenſtrafe aber ſoll es ſein Verbleiben haben. 
Madrid, 2. Octbr. — Nach dem Tiempo find | Konſtantinopel, 23. Sept. (A. 3.) Vor einigen 
die Vorbereitungen in dem Pavillon, welchen der In⸗ Wochen verkündigten die hieſigen Journale: der Auf⸗ 
fant Don Francisco de Paula (Vater des künftigen Ge⸗ | ftand von Reſſul Paſcha in Ravenduz fei fo gut als 
mahls der Königin) ehedem im Palaſt bewohnte, und zu Ende, die türkiſchen Truppen, hätten die Aufrührer 


beim erſten Zuſammentteffen geſchlagen und gänzlich 
zerſtreut, und es ſei nichts mehr zu thun als bloß den 
Rebellenanführer noch einzufangen. Jetzt erzählen ſie 
indeß, Reſſul Paſcha habe ſich nach dem Fall der er⸗ 
ſten aufrühreriſchen Stadt in eine andere geflüchtet 
auch dieſe hätten die türkiſchen Truppen zwar einge 
nommen, aber erſt nach hartnäckigem Widerſtand, doch 
ſpricht man von 3 bis 400 Gefangenen, die gemacht 
worden ſein ſollen; Reſſul Paſcha ſelbſt iſt indeß aber⸗ 
mals entwiſcht. Daß man die Sache jetzt nicht meht 
fo leicht nimmt, beweiſt ſchon der Umftand, daß man 
den Plan in das unabhängige Kurdenland eine Arme 
einrücken zu laſſen, nun wieder aufgegeben hat. Maß 
will, ſtatt mit Gewalt, es mit guten Werten verſuchen, 
Nazim Effendi ſoll eine diplomatiſche Rundreiſe nach 
Kurdiſtan machen, um den widerſpänſtigen Kurdenbe 
auf den Zahn zu fühlen, ſich nach ihren Wünſchen zu 
erkundigen, und ihnen die nur wohlwollenden Abſichten 
des Sultans auseinanderzuſetzen, mit andern Worten! 
wohl den einen oder andern durch Beſtechung zu 
gewinnen. 


Anonyme Briefe gemeinen Jubalts 
e ihr Ziel und beſchimpfen 
en Ve er. 
Ei Dr. ıned. Hirſch. 


Verbindungs-Anzeige. 
Unsere gestern ia Mechwitz vollzo- 
‚gene eheliche Verbindung beehren wir 
uns allen entfernten Verwandten, Freun- 
den und Bekannten hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 
. Breslau den 13. October 1846, 
Carl v. Zeuner. 
Marie v. Zeuner geb. v. Roth. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Morgen um 7 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geborne 
von Schmettau, von einem muntern 
Knaben, zeigt hiermit ergebenſt an 
7 Graf zu Solms. 

Ellguth den 9. October 1846. 


Entdindungs⸗Anzeige. 

Diefen Abend gegen 8 Uhr wurde meine 
geliebte Frau, Clementine geb. Scheder, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Ich beehre mich, dies meinen Verwandten 
and theilnehmenden Freunden, flait befondı- 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 11. October 1846. 

Louis Kliche. 
Todes = Anzeige. 

Den neunten October früh neun Uhr. ver⸗ 
ſchied ſanft und gottergeben, im 70ſten Le⸗ 
bensjahre, im 3ʃſten feiner geiſtlichen Wirk⸗ 
Pen Johann Daniel Gürtler, Dia: 
onus zu Goldberg, ein freimüthiger Predi⸗ 


ger erleuchteter und ſittlicher Frömmigkeit, K* 


ein treuliebender Gatte und Vater, ein edler 
Freund, ein wahrhafter und guter Menſch. 
Seine Lehre und Geſinnung zogen ihm am 


Abende feines verdienten Lebens ſchwere Krän⸗ 2% für Nicht-Abonnenten 5 Sgr 


E 


kungen zu, die zwar für ſeine amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit erfolglos blieben, ihn aber auf das 
Krankenlager brachten, weiches ſein Sterbelager 
ward. Ehre und Friede feinem Andenken! 
Dr. Rhode, Divifionsprediger, 
im Auftrage der Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am Sten d. Mts. verſchied nach großen 
Leiden der hieſige Kämmerer und Rathmann 
Herr Johann Chriſtian Stanke an den 

olgen einer durch ſeine unermüdete Berufs⸗ 

thätigkeit ſich zugezogenen Lungenentzündung, 
im Alter von 51 Jahren 2 Monaten. 
Die hieſige Stadt verliert an ihm einen 
höchſt achtungswürdigen Beamten, welcher 
während ſeiner Dienſtzeit durch rühmenswerthe 
Umfiht, Ordnungsliebe und die gewiſſenhaf⸗ 
teſte Berufstreue das allgemeine Wohl zu be⸗ 
fördern bemüht geweſen. 

Die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung betrauern in 
ihm einen bewährten Amtsgenoſſen, deſſen An⸗ 
denken ſtets werth und theuer bleiben wird. 

Freieurg in Schleſien den 9. Ocibr. 1816, 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


b Todes⸗ Anzeige. 
Am Iten d. Mis. früh 10 utzr ward im 
Hauſe „feiner Eltern, in She bei Ratibor, 
nen ſanften Tod, in Fo ge von langen, 
hrs Bruſtleiden, der Königl. Seconde⸗ 
Ma 12 Im iſten Cuiraſſier⸗Regiment, 
958 50 Icbeuche w. im jugendlichen Alter 
Mitte ge 6 Monaten, aus unferer 
Tief und ſchmerzlich empfine 


Pr 4 eines Kameraden, der 


ine Liebe und % eit unſere allge⸗ 
n getan den 13 Du &morben hat. 
Das Offnier⸗Corps des keen 1 
Regiments. aſſter⸗ 
; Zoded > 1 1 10 Er 
Den Tten d. M. ſtard zu Langenau in der 
Sraſſcaft Glag, an den Folgen des Scher 
lachſtebers, lich unſer innigſt geliebter 
Sohn Max, in einem Alter von faſt ſechs 
Jahren. Dies zeigen wir hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. 
nia ben ME Deiober 1846, 75 
ara Kuen, geb. Ha 
u Prof. Dr, Kuh en. ® a 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag den 13ten, zum ötenmale: Mein 
Maun geht aus. Luſtſpiel in 2 Aufzügen 
nach dem Fran, öſiſchen von H. Börnſtein. 
Hierauf: „Tanz⸗Dioertiſſement.“ Zum Schluß, 
zum 10lenmale: Verſuche. Muſikaliſche Pro⸗ 
berollen in 1 Akt von L. Schneider. 

Mittwoch den Idten: Der Talisman. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Muſik von A. Müller. 


Berichtigung. 


In der Anzeige des Hrn. Moriz Sachs 


(vorgeſtr. Ztg. 2te Beil.) iſt ſtatt à la reine 
Vaigot „ In reine Margot“ und 
flatt Brusere „Brujère“ zu leſent 
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Siadtiſche Reſſource. 


Dienſtag den 13. October, Abends 7 Uhr, 
erſte Zufammenkunft der Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Reffource im Goldſchmid ichen Lokal, 
Cafe restaurant, Karlsſtraße No. 37. 

(Freitags finden daſelbſt keine Zuſammen⸗ 
künfte ſtatt.) 


Schieß werder. 
Donnerftag den 15. October, von 1 Uhr 
ab, findet das Backermeiſter⸗Aelteſte Zachartas 
Eckſtein 'ſche Legatſchieß en ſtatt. 


Winter⸗Verein. 
Den geehrten Mitgliedern vorläufig zur 
Nachricht, daß der erſte Ball Sonntag den 
15 October e. im Humanitäts⸗Gebäude flat 
ndet, g 
Die Direction. 


KMR N N N, 
Wintergarten. % 


** M.rgen, Mittwoch den 14. October: 

FE Lies Abonnements⸗Concert. Entree ** 
3% 
** 
. 
* 


Gleichzeitig erlaube ich mit zu bes’ 
merken, daß außer den Concerttagen 
der Eintritt in den Wintergarten un⸗ 
entgesdiich ſtaitfindet. 

C. W. Schmidt. 


In Liebich's Lokale, 


Aue tien. 
Am 29. October d. J., von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags an und am folgenden Tage ſollen die 
zur Concursmaſſe des hieſigen Kaufmanns 
Schwarz gehörigen Effecten, beſtehend in 
Gläſern, Meubles und Hausgeräthen, verſchie⸗ 
denen Schnitt⸗, Band⸗, Kurz⸗ und Spezerei⸗ 
Waaren⸗Reſten, in dem Schwarz ſchen Haufe 
auf der Wohlauer Gaſſe hierſelbſt gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung öffentlich verſteigert 
werden. Winzig den 2. October 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗G.richt 


Bekanntmachung. 

Es iſt der hieflge Polizei⸗Sergeanten⸗Poſten 
erledigt und ſoll bis ſpäteſtens zum I. Nor 
vember o. wieder beſetzt werden. Bewerber, 
welche bei feſter Geſundheit und in noch rüſti⸗ 
gem Alter zum externen Polizeidienſt ſich für 
qualificirxt erachten, dabei gute Handſchrift 
ſchreiden, mögen ſich bis zum 26ſten d. Mts. 
unter Beibringung ihrer Führungs- und Qua» 
lifications⸗Atteſte perſönlich bei dem unterzeich⸗ 
neten Magiſtrat melden. Mit dem Amte des 
biefigen Polizei⸗Sergeanten iſt freie Wohnung 
und ein monatliches Gehalt von 14 Rthlr. 
verknüpft. 

Jauer den 2. October 1846. 

Oer Magiſtrat. 


Auction. 

Die zum Nachlaß der Kalkulator Kulſe⸗ 
ſchen Ehegatten gehörigen Prätioſen, Gold: 
und Silberſachen, Uhren, eubles, Betten, 
Wäſche, Kleider, Glas, Porzellan, ein Flügel, 
mehrere Gewehre u. Fiſcherei Utenſilten ꝛc. werde 
ich in Folge Auftrags des hieſigen Fürſten⸗ 
thums⸗ Gerichts den 28., 29. und 30. Dcro: 
ber 1846, von früh 8 Uhr ab im Hauſe No. 8 
am Markte hier gegen gleich baare Zahlung 
meiftbietend verkaufen, wozu hiermit eingela⸗ 
den wird. 

Trachenberg den 30. September 18. 
Der Fuüͤrſtenth.⸗Ger.⸗Kalkulator Ballnus, 

als Auct.-Commiſſar. 


Auction. 
Am 13ten d. Mts. Mittags 12 Uhr werde 
ich auf dem Zwingerplatze 
2 braune Wagenpferde und 1 Ackerpferd 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. 
Am Iten d. M. Mittags 12 Uhr werde 


Mittwoch den 14. October, zur Vorfeier des ich in Nr. 42 Breiteſtraße 


Geburisfeſtes Sr. Majeſtat des Königs: 

} Großes Eontert 

in dem mit Blumen ausgeſchmückten Saale. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Acker- Verpachtung. 


einen Flügel von Polixanderholz, 
mit Neuſilber beſchlagen und eingelegt, vers 
ſteigern. Mannig, Au'tions⸗Commiſſar. 
Auction. 
Am 16ten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr werde 
ich in No. 42 Sreiteſtraße folgende Gegen: 


Die auf der Feldmark Siebenhufen in drei ſtände, als: eine Camera obscura, 33 leere 


Parzellen gelegenen, mehreren hieſigen Hospi⸗ 
talern gehörigen, ſogenannten Step hanſchen 
Vermächiniß⸗Acker, 10 Morgen 83 QR. ent⸗ 
haltend, ſollen von Martini dieſes Jahres 
ab, auf anderweitige 6 Jahre im Wege der 
vicitation verpachtet werden. Wir haben 
hierzu auf 5 ! 

den 23. October e. Vorm. um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt und werden die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen 8 Tage vor dem Termine 


Inſecten⸗Kaſtchen, 1 kleinen Erdglobus mit 
Stundenring und Compaß, 1 horizontales 
Handmicıoscop, 1 einfaches Micros cop, eine 
Camera lucida, 1 Tumalinzange zur Po⸗ 
lariſation, 1 Kinderlaufſtuhl zum Stellen, 
1 Fiügel⸗Jaſtrument, dann Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ 
räthe verſteigern. 
Mannig, Auctions⸗Gommiſſ. 


...... . | 1A 
Brauereis und Brennerei Ve pachtung. 
Die Brauerei und Brennerei zu Groß: 


in der Ratysdiener⸗Stuve zur Einſicht vor⸗Biſchwitz a. d. W. kann ſofort oder zu Weih⸗ 


liegen. Breslau den 2. October 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und fahhige 


Reſidenz⸗Stadt. 
Nothwendiger Verkauf. 


nachten d. J. verpachtet werden. Cautions⸗ 
Brauer konnen die näheren Bedin⸗ 
gungen bei dem daſigen Wirihſchafts⸗Amt er: 
fahren. 3 


De ren — ꝓ ETEREEEEEn 
Es iſt Jemand gefonnen, fein hierſelbſt ſeit 


Die hier gelegene, unter No. 8 im Hypo- 13 Jahren beſtehendes Fabrik, Geſchäft in 


thekenbuch eingetragene, dem Auguſt Bitt⸗ 
ner gehörige Ackerwirthſchaft, abgeſchägt auf 
6217 Rthir,, zufolge der, nebſt Hypocheken⸗ 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſchenden Taxe, ſoll am 13ten März 


und Bogen zu verkaufen. Daſſelbe 
gehört ſeiner Einrichtung nach zu den zweck⸗ 
mäßigen, welche in dieſem Fach irgendwo 
exiſtiren, und beſitzt eine ſehr ausgebreitete 
Kundſchaſt. Zur Zahlung würde 3 — 4000 


1847 Vormittags 10 uhr an ordentlicher Rthlr. erforderlich fein, ein, im Verhältniſſe 


Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Otimachau den 22. Juli 1846, 


Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. ſtraße No. 


Bekanntmachung. 
Seta ale d. Sad dc, A 8 n = ie 

zeau Haben die hier Orts dur un 
. N . unter Gbelen 


beit des Gefeges vom Alten, 


Münſterberg den n iſt 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


nebſt einer Gta ſſe und 


um Einkommen fehr geringes Anlage-Eapital. 
Ales Nähere hierüber erfährt — Werder⸗ 
2, erſte Etage. 


Pferdes und Wagens Verkauf. 
Ein Paar ſtarke, . 
: \ 
u verkaufen Kirchſtraße 3 8 
Ein aufrecht ſtehendes Pianoſorte von 7 
Octaven und ſchenem Aeußern, gut gehalten, 
billig zu verkaufen Mäntlergaſſe No. 6, 
vornheraus, 2 Treppen hoch. 


Verkauf von Mauerziegeln. 
Für Rechnung der Breslauer Hafen⸗Geſell⸗ 
ſchaft follen circa 300,000 Stück Mauerzie⸗ 
geln, lagernd auf dem Grundſtücke des Herrn 
Kopiſch, Langegaſſe, im Wege der Sub 
miſſion verkauft werden. Schriftliche Offerten 
werden bis ſpäteſtens den 20. October ange 
nommen Albrechtsſtraße No. 13, bei Herrn 
Wilhelm Otto. 


„Capitals⸗Geſuch. Auf ein Gut, über 
17,000 Rrbtr. im Werth, worauf 6000 Rtbl- 
zur Aften Hypothek eingetragen find, werden 
2 3000 Rthlr. zur ten, ganz ſichern Hypo 
thek durch mich geſucht. 

Tralles, Schuhbrücke No. 66. 


Eine ſichere Hypothek von 600, oder auch 
1100 Athir. iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Hrn. Nagel, Kupſerſchmiedeſtraße No. 44 


Für Gleiwitz und Umgebung 


hade ich Herrn C. Fritſche jun. in Giel⸗ 


er 


witz die alleinige Ausübung meines patentit? 


ten Verfahrens zur Austrocknung feuchter 
Lokalitäten ꝛc. übertragen, und erſuche ich, 
daß man ſich in jener Gegend mit betreffen’ 
den Aufträgen aa dieſen Herrn wende. 

C. Sutter in Breslau. 


Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß, 
zwar ganz ohne Grund, ſich das Gerücht Der 
breitet, daß das patenfirte Mittel des Herrn 
Sutter, zur Austrocnung feuchter Mauern 2% 
fi nicht bewahre, fo ſehe ich mich verpflichtet, 


dem Publikum hiermit öffentlich anzuzeigen, 


daß der Herr Sutter bereits vor J Mona- 
ten mir ein, im hohen Grade feüchtes Zimmer 
austrocknen ließ, und daß dieſes bis heute ſo 
trocken iſt, wie ich es nur wünſchen kann. 
Bıfagtes Zimmer iſt ein Schanklokal, wo ſich 
Jedermann von der Wayrheit des Obenge⸗ 
ſagten überzeugen kann. 
Arends, Matthiasſtraße No. 75. 


Gajthof: Eröffnung. 
Hotel zum Schweizer: Hof: 

Unter obiger Firma eröffne ich heute am 
hieſigen Platze, Charlottenſtraße No. 43, nahe 
den Linden, ein neues Hotel. 


Durch eine außerordentlich ſchöne Lage, ver“ 


bunden mit einer freundlichen und comfortablen 
Einrichtung, ſoliden Preiſen und aufmerkſamet 
Bedienung, werde ich allen Anforderungen 
der jetzigen Zeit zu entſprechen ſuchen. 
Berlin, den dien October 1846. a 
G. C. Günther, 


früher Ober: Kellner im Kronprinzen. 


Aufforderung. ‚ 

Da ich nach dem Verkauf meines Gafthofe? 
zum geldnen Scepter das in demſelben bisher 
betriebene Geſchaft aufgegeben habe, fo fordert 


ich alle Diejenigen, weiche mir aus dem letzt“ 


ren noch etwas ſchuldig ſind, hierdurch l 
ihre Schuldbeträge binnen Kurzem gefällig 
zu berichtigen. 
a 1 at 1846. 
* 0 mann, 1 
Inhaber der Dieinbaublung am Ge⸗ 
treidemarkt Nro. 395. 


Einem hochverehrten Publikum zeige an, 
daß Marſtallgaſſe No 4 weder große Mangel, 
auch kein Farbermeiſter vorhanden. ift. 

J. Nageifeldt in Breslau, 
Scho idnitzer Straße No. 44, de 
empfiehit feine große Mangel zu Tiſchze 


und Waſche au den billigften spreifen. 
Stahlfedern, die vor 


ichſten, das Dutzend 3 Sgr. und 1 K. 
der Gros (144 St.) 1 Thlr. und 19 . 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 bei F. E. 


Samen 


von Ahorn, Spitzahorn, Birken, Nethee, 


ainbuchen, Ulmen ⸗Ruſtein, Eſchen, 
ler Bergellern, Weisdorn und andern 


zaub- und Nade.holzfämereitm, efferirt? ze. 
A. G. Trumpff, in Blankenburg am Bee 


‚ae 
ag 


